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Das kompakte, geschickt auf dem Areal platzierte Volumen schafft im Südos-
ten eine dem Verkehr dienende Vorzone und im Nordwesten einen gut be-
sonnten Freiraum. Durch das Abrücken von der Strasse entsteht zum einen 
Richtung Südwesten eine optimal belichtete, volumetrisch gegliederte Front 
zur Gotthardstrasse und zum anderen wird das Lärmproblem entschärft. Der 
Baukörper bildet einen selbstverständlichen Teil einer rhythmisierten Se-
quenz. Die grösseren Volumina bergseitig der Strasse, in welche sich der Bau-
körper einreiht, gewähren eine Durchsicht auf die dahinterliegenden Areale. 
Auf der Talseite wird die engere Bebauung durch kleinmassstäbliche Häuser 
definiert.

Durch die Anordnung der Rampe zur Tiefgarage im Nordosten des Grund-
stücks entsteht eine gut adressierte und organisierte Vorzone mit Zugang 
und Vorfahrt. Der attraktiv bepflanzten und gestalteten Vorzone zur Strasse 
wird ein tiefliegender Lichthof eingeschrieben, der erlaubt, im Untergeschoss 
vollwertige Schulräume anzuordnen, was das oberirdisch in Erscheinung tre-
tende Volumen sichtlich entlastet. Das Angebot zweier gedeckter Unterstän-
de, die Lage der Aussenräume auf verschiedenen Niveaus, unterschiedliche 
Bodenbeläge sowie die differenzierte Bepflanzung ermöglichen das Bespie-
len dieser anregenden Umgebung in kleineren Gruppen. Der hauptsächliche 
Freiraum wird auf selbstverständliche Weise in gut benutzbare Bereiche mit 
hoher Aufenthaltsqualität gegliedert. Um die Robustheit der Spielwiese so-
wie gute Entwicklungsmöglichkeiten für die ehrgeizig gross dargestellten 
Bäume sicherzustellen, muss der Bodenaufbau auf der Tiefgarage gut durch-
dacht werden. Im Nordosten wird mit einem unterschiedlich nutzbaren, als 
Pergola ausgebildeten Rücken, ein räumlicher Abschluss des Freiraums ge-
schaffen.

Der Grundrissaufbau mit einer Hauptraumschicht zur Strasse, einem grosszü-
gigen Erschliessungsbereich mit ausgreifenden Vorzonen zu jedem Schul-
zimmer sowie einem beidseitig, von Stichkorridoren für die rückwärtigen Be-
reiche gefassten Kern, überzeugt in seiner Einfachheit und Klarheit. Die 
Anordnung der Funktionsbereiche auf den verschiedenen Etagen erfüllt die 
Vorgaben der Schule vorbildlich und wirkt räumlich ungezwungen und selbst-
verständlich. Die bewusste Gestaltung, die eine angenehme Atmosphäre bil-

Kultur und Gesellschaft
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denden Vorbereiche zu den Einheiten und der vertikalen Bewegungsräume 
treffen die Bedürfnisse der Schüler auf gelungene Weise. Durch die Platzie-
rung der Werkräume am Lichthof im Untergeschoss wird es möglich, den 
Gymnastikraum oberirdisch gut belichtet nach Nordosten zu orientieren, was 
ihn äusserst flexibel nutzbar macht. Die auf der Dachterrasse orientierten 
Nutzungen für die älteren Schüler beleben diesen attraktiven Aussenraum 
und werden als Zusatzangebot von der Schule begrüsst.

Logistik, Anlieferung und Entsorgung von Waren sowie Entfluchtung für Per-
sonen sind funktional gut durchdacht und mit dem Stichkorridor im Erdge-
schoss elegant und einfach gelöst.

Eine wohlstrukturierte, holzbaugerechte geometrische Struktur mit einem 
aussteifenden Erschliessungskern bildet eine gute Ausgangslage für ein kon-
struktiv beherrschtes, einfach erstellbares und sowohl technisch als auch 
ökonomisch durchgearbeitetes Volumen. Von der sorgfältig studierten Bau-
grube über die sachgerechte Fundierung bis zur aufgehenden, statisch kon-
sequenten Holzkonstruktion und zur Detaillierung, die einen guten konstruk-
tiven Holzschutz verspricht, macht das Projekt einen baureifen, soliden 
Eindruck. Auch die gebäudetechnischen Aspekte sind elementar und auf ein-
fache Weise gelöst. 

Die als Aufstockung konzipierte Erweiterung ist machbar und geht nicht zu 
Lasten des Freiraums.

Die knapp kalkulierten Zielkosten werden eingehalten. Der ambitiöse Termin-
plan erfordert ein zügiges Vorgehen und erscheint als realistisch. 

Die anspruchsvollen Zielsetzungen hinsichtlich Holzbauthemen, Tageslicht-
führung, Nachtauskühlung, ökologischer Nachhaltigkeit von Strukturen und 
Installationen werden eingehalten. Die Vorgaben von Minergie-A sind erreich-
bar. Sowohl in der Erstellung wie im Betrieb lässt das Projekt einen vernünf-
tigen Aufwand erwarten. Die grosszügigen Aussenflächen sind ökologisch 
gestalt- und betreibbar. 

Insgesamt erfüllt das Projekt in mannigfaltiger Hinsicht die Vorgaben der 
Nutzer auf hohem Niveau. Sowohl die Schulräume als auch die gemeinsamen 
Anlagen weisen eine hohe Nutzungsqualität auf.

Es entsteht ein architektonisch attraktives, atmosphärisch angenehmes Am-
biente, das auch technisch überzeugt und ästhetisch wohlgestaltet anmutet.

Das konstruktive Zusammenwirken aller involvierten Disziplinen wird im Ge-
samtleistungsangebot auf überzeugende Weise nachgewiesen. 

Wirtschaftlichkeit

Umwelt

Fazit
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Kontext

Der Projektstandort befindet sich an der Gotthardstrasse,  die geprägt ist von grossen 

Längs -und Punktbauten auf der Nordostseite und niedrigeren, 3- bis 4-geschossigen Mehr- 

familienhäusern auf der Südwestseite. Das markante Mythenzentrum Schwyz befindet sich 

in der zweiten Reihe an der Gotthardstrasse. Ein neuer mehrgeschossiger Wohnungsbau im 

Nordwesten und ein Wohn- und Gewerbehaus im Nordosten wird die Situation in naher Zu- 

kunft mitprägen. 

Der vorgeschlagene Neubau übernimmt die städtebaulichen Gegebenheiten. Es wird ein 

kompaktes und in der Höhe differenziertes Volumen vorgeschlagen, welches auf die umge- 

bende Situation reagiert.  Der kompakte Baukörper ist so platziert, dass ein möglichst 

grosser Aussenraum als Erholungsraum für die Kinder generiert wird. Die neue Schule 

erinnert in ihrer Präsenz an die institutionellen Bauten, wie das ehemalige Bürgerheim oder 

das Waisenhaus, welche traditionell an der Gotthardstrasse aufgereiht waren.

Durch den Abstand zur Hauptstrasse wird  die städtebauliche Flucht des geplanten benach- 

barten Wohnbaus aufgenommen und gleichzeitig auf die Empfehlung des Lärmgutachtens 

eingegangen. Um der Sicherheit der Kinder Rechnung zu tragen, wird der Verkehr frühzeitig 

abgeholt, wobei die  Schulbusse mühelos wenden und überdeckt  das Ein- und Aussteigen 

möglich ist. Der Versatz des Schul- und Spezialtraktes lockert das Gebäudevolumen und 

lässt den Haupteingang auch von Weitem klar erkennen. Die Kombination der 

Einstellhalleneinfahrt mit den Abstellräumen für die Spielgeräte und dem gedeckten 

Pausenpavillon, bewirkt eine klare Zonierung der Aussenräume. Der grosszügige Freiraum 

im Nordwesten bildet den Spielplatz für die Schüler, der sich wie selbstverständlich neben 

den weiteren Freiräumen entlang der Gotthardstrassse aufreiht und Durchblicke 

ermöglicht. Der Pavillon im Nord- osten rahmt diesen Freiraum und wirkt zugleich als  

willkommener  Filter gegenüber dem Wohn- und Gewerbe-Neubau im Nordosten. 

Organisation

Den Auftakt bildet der grosszügige Eingangsbereich, der den Durchblick vom Haupteingang 

bis hin zum Pausenplatz gewährt und somit einen klaren Bezug zu den Aussenräumen her- 

stellt. Der Empfang mit eigenem Zugang, das Treppenhaus mit Oblicht, die Lifte sowie die 

Nasszellen und auch der Speisesaal sind übersichtlich aufgereiht und dank kurzer  Wegfüh- 

rung schnell zu erreichen. Um die  Eingangshalle bei speziellen Events zusätzlich zu ver- 

grössern, kann der Speisesaal durch  Öffnen der Schiebewand dazugeschaltet werden.  

Dieser selbst ist wiederum differenziert unterteilbar für verschiedene  Anlässe  und ver- 

fügt über einen zweiten Zugang, der bis zur gedeckten Anlieferung reicht. Davon profitiert 

auch die Küche, welche optimal an den nötigen Nebenräumen orientiert ist.  

Die Hauptkorridore der Obergeschosse teilen das Gebäude in einen Schulzimmer- und einen 

Spezialbereich. Alle Schulzimmer sind an dieser Hauptachse angeordnet und über eigene 

Garderobennischen zugänglich, welche den  Korridor räumlich erweitern.  Dieser regel- 

mässige Rhythmus sowie die Ausblicke auf den Pausenplatz und zur Gärtnerei ermöglichen 

eine einfache und klare Orientierung auf jeder Etage. Diese Auslegung bleibt in jedem Schul- 

jahr von Geschoss zu Geschoss gleich und folglich vertraut. 

Die Wegführung ist einfach, übersichtlich und konsequent. Die Garderobennischen bieten 

einen ruhigen Platz, um sich umzuziehen, ohne am Hauptkorridor den möglichen Reizen 

ausgesetzt zu sein. Ein Oblicht erhellt und wertet die Kojen zusätzlich auf.  (siehe Visuali- 

sierung auf Plan Seite 3).

Kindergarten und Tageshort sind bewusst im Erdgeschoss situiert, um einen möglichst kur- 

zen Weg zum Aussenraum zu wahren. Der unterteilbare Tageshort ist auch in unmittelbarer 

Nähe zum Essraum und hat einen eigenen Aussenzugang.

Die eher lauten Werkräume im Tiefparterre sind dank der Betonbauweise bestens gegen mö- 

gliche Lärmemissionen ausgestattet. Der dazugehörende Innenhof ermöglicht eine gute Belich- 

tung und bietet zugleich die Möglichkeit, den gefassten Aussenraum für den Schulbetrieb zu 

nutzen (Malerarbeiten trocknen, Holzarbeiten polieren usw). 

Die Einstellhalle ist gezielt neben dem Schulbau platziert, damit die niedrigere Raumhöhe für die 

Überdeckung der Umgebungs-Bepflanzung genutzt werden kann. Zugleich resultieren daraus 

kürzere Wege für den internen Schulbetrieb und nicht zuletzt auch eine  effiziente Leitungs- 

führung für die Gebäudetechnik.  

Die Obergeschosse sind übersichtlich und einfach strukturiert. Der Betonkern beinhaltet die 

nötigen Nebenräume. Im  Südwesten sind die Schulzimmer situiert und im Nordosten die Spe- 

zialräume. Auf Wunsch kann der Lehrerbereich im ersten Obergeschoss als Einheit vom Haupt- 

korridor getrennt werden. Um kostspielige Statik-Ausnahmen zu vermeiden, ist der überhohe 

Gymnastikraum im vierten Geschoss geplant. Dank der Nordost-Ausrichtung ist eine optimale 

Belichtung und wenig  Streifschatten zu erwarten. Im obersten  Geschoss an bester und ru- 

higster Lage ist die Bibliothek, der Ruheraum und die Schulküche situiert. Eine grosszügige 

Terrasse ergänzt das Aussenraumangebot. Die Schulküche profitiert von den nahegelegenen 

Kräuter-, Gemüse- und Naschpflanzen des Schulgartens. 

Brandschutzkonzept

Das Brandschutzkonzept wurde mit einem Brandschutzexperten (Spezialbereich Holzbau) 

erarbeitet. Die detaillierte Brandschutzdokumentation über alle Geschosse inkl. Schnitt und 

Beschrieb ist als A3-Dokumentation der Abgabe beigelegt. 

Konstruktion / Ausdruck und Materialisierung

Der kompakte Baukörper resultiert in einer kleinen Gebäudeabwicklung und fördert das 

effiziente Erreichen des Minergie-A Labels. Die Größe der Fensterflächen ist auf eine 

optimale Belichtung ausgelegt, ohne einen zu hohen Glasanteil zu verursachen. 

Seitliche Lüftungsflügel mit horizontalen Lüftungsschlitzen gewährleisten die  Nachtaus- 

kühlung sowie auch die gewünschte Stoss-Lüftung im Schulbetrieb. Die Fenster können 

für die Reinigung von Innen geöffnet werden und sind wunschgemäß mit aussen liegen- 

den, perforierten Lamellen-Storen als Sonnenschutz bestückt. 

Die Holz-Elementbauweise lässt sich in der Fassade ablesen und definiert sich durch Re- 

petition und feine Nuancierungen der geschlossenen Flächen. Die horizontalen Gesimse 

gliedern das Gebäude  in der Vertikalen, dienen als Wetter- und  Hitzeschutz und  über- 

nehmen gleichzeitig die Funktion des Brandriegels. Die unterschiedlichen Ebenen zwi- 

schen horizontalen Bändern, Holzrahmen, Fichtenbrettern und  Fenstern erzeugen ein 

rhythmisches und feines Schattenbild, welches der Fassade Tiefe verleiht und die klare 

Gliederung zum Ausdruck bringt.

Das Statiksystem ist durchgehend einheitlich und flexibel konzipiert. Zukünftige räumliche 

Anpassungen können mit wenig  Aufwand  umgesetzt werden.  Das  einheitliche Raster 

kommt im Weiteren auch der Elementbauweise entgegen, welche eine kostengünstige und 

rasche Erstellung garantiert. 

(siehe Plan Seite 4)

Referenzbilder Landschaftsarchitektur

Erweiterungsmöglichkeit

Die Projektparzelle ist mit dem geforderten Raumprogramm der ersten Etappe schon stark 

ausgenützt.  Um den Aussenraum möglichst großzügig beizubehalten, ist die Erweiterung als 

Aufstockung konzipiert.  Das Credo ist einfach:  Mehr Schüler brauchen nicht weniger 

Aussenraum. Der vorgeschlagene Freiraum soll möglichst bewahrt und beibehalten werden. 

Die Aufstockung nimmt die bestehende statische und gebäudetechnische Struktur auf und 

ist dank der  Modulbauweise  äusserst schnell und  effizient umsetzbar.  Die geforderten 

Grenzabstände werden auch nach der Erweiterung eingehalten. 

Umgebungskonzept

Die Heilpädagogische Schule ist in eine naturnahe Umgebung eingebettet, die nicht nur einen 

Mehrwert für die Biodiversität darstellt, sondern auch das Wohlbefinden und die Koordina- 

tion der Kinder fördert sowie die Sinne anregt. Der Aussenraum verläuft u-förmig ums Ge- 

bäude. Mit einheimischen Sträuchern und Bäumen als Abgrenzung nach Aussen entsteht ein 

geschützter Raum zum Spielen, Erholen, Denken und Sein.

Zur Strasse und zum Langsamverkehrsweg bildet eine „Prärie“ den Abschluss zum Aussen- 

raum. Auf einer Mergelfläche finden sich Grüninseln, die mit Kräutern wie Oregano, Majoran 

oder Thymian sowie mit einheimischen Sträuchern wie Hasel, Holunder, Kornelkirsche oder 

Felsenbirne und Kleinbäumen wie zum  Beispiel der  Vogelbeere bepflanzt sind.  Auf dieser 

Fläche kann sich Spontan-Vegetation entwickeln. In der „Prärie“ können die Kinder Ver- 

stecken spielen, herumrennen,  ihren  Gleichgewichtssinn und ihre  Koordination testen, 

Kräuter ernten oder Beeren und Nüsse naschen. 

Südwestlich des  Gebäudes  entsteht ein  Tiefparterre, das  ebenso als  Prärie ausge- 

staltet ist. Das Parterre wird durch eine Betonmauer gefasst, die mit Kletterpflanzen wie 

Waldreben berankt ist.

Die  untere „Prärie“  zieht sich zwischen  Treppenstufen und einer  Rampe zum oberen  

Niveau des Pausenplatzes hinauf. Dieser besteht aus einer Asphaltfläche mit einer Spiel- 

wiese. Die Wiese ist eben mit ein paar Hügeln, auf denen eine Vogelkirsche, ein Feldahorn 

und ein  Spitzahorn stehen. Neben einem Sandbereich und einer Wasserpumpe sind Ba- 

lancierbalken, Baumstämme zum  Klettern und Steine zum Sitzen auf der Wiese.  Um die 

Spielwiese führt ein Rundweg für die Velobegeisterten. Auf dem Asphaltplatz können auch 

Hüpfspiele gemacht sowie herumgerannt werden.

Zum Langsamverkehrsweg im Nordosten hin bildet ein Pavillon den baulichen Abschluss.  

Neben überdeckten Aufenthaltsbereichen bietet der Pavillon Platz für Therapieräder und 

Spielgeräte. Sie wird aus einer Holzwand mit Holzstützen und einem  Holzdach gebildet.  

Der Pausenplatz wird gefasst durch einen Holzlattenzaun, der Schutz bietet, aber auch 

die Möglichkeit bietet hindurchzuschauen. 

Auf dem Dach befindet sich der Schulgarten. Einheimische  Blütenstauden und  Gräser 

bilden den  Rahmen des Dachs.  Hochbeete können mit  Gemüse, Blumen, Kräutern oder 

Erdbeeren bepflanzt werden. Tische und Stühle unter Sonnensegeln laden zum Verweilen 

ein. Grüne Fugen zwischen Betonplatten lassen das Dach noch grüner erscheinen.

Das Dachwasser wird mit der extensiven Begrünung direkt auf dem Dach als Retention 

ausgebildet. Das Regenwasser der Umgebung wird in die Grünflächen entwässert. 

Dachterrasse mit Schulgarten Spielplatz Balancieren / Hüpfen / SitzenPrärie mit einheimischer  Bepflanzung

begrünte Treppe / Übergang zur PrärieFoto: Werner Friedli, 1954

Institutionelle Bauten an der Gotthardstrasse, 1954
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50.0

10.07 Abstell
Spielgeräte
50.0
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Ansicht Südost

5.01 Büro Rekt.
29.0

5.03 Büro IS
18.0

Balkon 
6.5

5.07 Bespr. gr.
49.0

5.06 Bespr. klein
24.0

2.26 Schulzim.
Ethikunterricht
24.0

2.09 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

2.06 Schulzim. US Unterstufe
49.0

2.05 Schulzim. US Unterstufe
49.0

2.07 Schulzim. US Unterstufe
49.0

2.10 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

2.08 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

2.28 Material 
Typ 2
17.0

7.07 WC IV + Wick.
6.0

7.03 WC Schule
12.0 

5.09 Lehrervorbereitung
55.5

5.05 Bespr. klein
18.0

5.02 Büro TS
18.0

5.08 Lehrerzimmer
33.5

5.10 Büro Soz.
18.0

7.13
Putz 3.0

4.08 Materialraum
32.0

4.07 Bewegungstherapie
60.0

4.06 Bewegungstherapie
60.0

4.01 Einzeltherapie
18.0

4.02 Einzeltherapie
18.0

4.03 Einzeltherapie
18.0

4.04 Einzeltherapie
18.0

2.13 Schulzim. MS Mittelstufe
49.0

2.16 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

2.12 Schulzim. MS Mittelstufe
49.0

2.15 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

2.11 Schulzim. MS Mittelstufe
49.0

2.14 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

4.10 Büro Therapien
36.0 

4.09 Snoezelraum
36.0

2.29 Material 
Typ 2
17.0

7.14
Putz 3.0

Balkon 
6.5

7.08 WC IV + Wick.
6.0

7.05 WC Therapie
und SuS 12.0 

4.05 Einzeltherapie
24.0

6.01 Gymnastik
153.5

2.30 Mat. Typ 2
20.0

2.19 Schulzim. OS/AS
49.0

2.21 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

2.18 Schulzim. OS/AS
49.0

2.17 Schulzim. OS/AS
49.0

6.02 Geräteraum
20.5

2.20 Schulzim. OS/AS
49.5

Balkon 
6.5

7.09 WC IV + Wick.
6.0

7.03 WC Schule
12.0 

6.05 Garderobe
18.0

6.06 Garderobe
18.0

6.04 Garderobe
18.0

2.24 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

6.03 L.-Gard.
18.0

2.22 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

2.23 Einzelb./
Gruppenr.
12.0

7.15 
Putz 3.0

Blütenstauden / Gräser

Betonplatten mit 

grünen Fugen

Hochbeete Dachterrasse begehbar
200.0

10.05 Schulgarten
30.0

PV Anlage 4.OG

3.08 Schulküche
58.0

3.09 Hauswirtschaft
39.0

2.25 Bibliothek
26.5

1.04 Ruheraum
10.5

Hauptkorridor 
59.5

7.10 WC IV + Wick.
6.0

7.03 WC Schule
12.0 

3.05 Maschinenr.
12.0 

9.02  PW-PP
Tot 27 PP 
735.0   H 2.40

3.01 Malraum/-atelier
49.0

3.04 Brennofen
12.0 

3.02 Textiles Werken
49.0

3.06 Materialr.
12.0  

3.07 Materialr.
12.0

8.02 Lüftung
75.0

9.01 Velo PP 39
97.5

7.18 Mat.HW.
17.0
(in Verbindung
mit 7.17)

7.17 Hauswart
17.0

2.27 Materialr. 
Typ 1 
58.0

8.01 Heizung
21.5

8.04 Elektro
21.5

7.19 Abstellraum UG
23.0  

8.03 Sanitär
21.5

7.06 WC IV + Wick.
10.0

5.11 Archiv
18.0   

7.16 
Putz / Ausguss
8.5

7.11 
Putz 8.0

Hauptkorridor
Breite 4.0 m 
136.0

5.12 Gard. Personal
25.0

Rampe
Kat. A  18%

5 PP Kat. A
PP B  2.75
FG B  5.60

7.04 WC Werken/Hw.
12.0

7.02 WC Gäste
& Schulleitung
7.0 D

7.02 WC Gäste
& Schulleitung
7.0 H

3.03 Werkraum
49.0

1.Obergeschoss   1:200 2.Obergeschoss   1:200 3.Obergeschoss   1:200 4.Obergeschoss  &  Dachterrasse mit Schulgarten   1:200

Tiefparterre / Einstellhalle   1:200
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NF neue  Flächen
4.OG = 346.0
5.OG = 246.0
Total  = 594.0 = 20 % Erweiterung  der NF

NF neue  Flächen
4.OG = 346.0
5.OG = 248.0
Total  = 594.0 = 20 % Erweiterung  der NF

4.Obergeschoss  mit Erweiterung   1:500 5.Obergeschoss  mit Erweiterung   1:500

Querschnitt  mit Erweiterung   1:500

Ansicht Nordwest 3-3   1:200 Ansicht Nordost 4-4   1:200

463.0

477.0

Veloabstellraum EinstellhalleUG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

DG 476.30

OK D 479.75

462.00

478.50

460.70

UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

OK D 479.75

Erweiterung / Gesamttotal NF:  

4.OG = 346.0    NF neu

5.OG = 246.0    NF neu

Total = 594.0 = 20 % Erweiterung der NF bestehend
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Ansicht Nordwest
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UG 458.55

EG 462.00

458.55

462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Wandaufbau I-A:
nach Anforderung Minergie A
- Tapete
-  Gipsfaserplatte / weiss
- OSB Platte
- Ständerkonstruktion
   dazw. Wärmedämmung;
  davon 15 mm Gipsfaserplatte
- Gipsfaserplatte / DWD
- Fassadenbahn 
- Hinterlüftung: 
   Lattenrost horizontal + vertikal
- Holzfassadenverkl. Nut & Kamm
   in Rahmenkonstruktion

1.5
1.5

31.5

1.5

3+2
1.5

cm
cm
cm

cm

cm
cm

Arbeitsfläche
OK+0.72 ab FB

Sonnenschutz:
VR 70 / perfor. Lamellen

Blendschutz:
Innen Vorhangschiene

Fenster: 
Holzmetallfenster 3-Fach IV

Fensterbank / Brandschürze:
- Holzkonstruktion, Blechabdeckung
   (Brandschutz-Geschosstrennung)
- rundumlaufend 
- Auskragung für Witterungsschutz

Raumhöhe i.L. Schulzimmer:
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Raumhöhe i.L. Kindergarten
-bis Betonelement = 3.44
-bis Akustikdäm     = 3.25
-bis Holzträger      = 3.10

Bodenaufbau Dachterrasse:
nach Anforderung Minergie A
- Grossformatige Zementplatten
- Sand / Splitt
- Trennlage
- Gefällsdämmung 
- Wärmedämmung PUR/PIR
- Abdichtungsbahn
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht 

4
4

10
20

14
20x34

cm
cm

cm
cm

cm
cm

Bodenaufbau Werken (Untergeschoss):
nach Anforderung Minergie A
- Industrieparkett Eiche
- Anhydrit UB
- WD+TS Dämmung
- Abdichtung
- Betonbodenplatte
- Dämmschicht PUR
- Magerbeton

0.5
7.5

2+2

28
20

5

cm
cm
cm

cm
cm
cm

Bodenaufbau Kindergarten (Erdgeschoss):
- Linoleum
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betondecke
- Akustikplatte

0.5
7.5

2+2
28

5

cm
cm

cm
cm
cm

Stütze:
26x28 cm

Nachtauskühlung:
seitl. Fensterflügel (Fläche grösser 5% der Raumfläche)
mit aussenliegendem Lüftungsgitter (Absturzsicherung)

Lüftungsgitter:
-Aussen bündig mit Holzmetallfenster 

7.
16

4.
20

3.
60

3.
60

3.60 3.60 3.60

Schemaplan Elementbau Statikkonzept / Stützenraster & BetonkernGrundriss-Ausschnitt und Fassadenansicht 1:50

Träger:
2 Stk à BxH 7x34cm

Träger:
BxH 14x34cm

Schulzimmer

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Schulzimmer

Schulzimmer

Raumhöhe i.L. 
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Träger:
2 Stk à BxH 10x34cm

Träger:
BxH 20x34cm

KITA

Schulzimmer

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

LüftungVelo Lichthof

Dachterrasse

Korridor Schulzimmer

Schulzimmer
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2 Monoblocks

477.0

Hauptkorridor

Eingangshalle / MZR

Hauptkorridor

Hauptkorridor

Hauptkorridor

HauptkorridorHauswirtschaft Ruheraum Schulgarten

UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

DG 476.30

OK D 479.75

KITA

Schulzimmer

479.75

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

TechnikVelo Lichthof

Dachterrasse

458.55

462.00

465.70

469.15

472.60

476.05

479.75

Schulzimmer

Schulzimmer

Einfahrt UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

OK D 479.75

460.70

463.00

478.5

473.0

Querschnitt 5-5   1:200 Längsschnitt 6-6   1:200

HLK-Schema inkl. Nachtauskühlung

Statikkonzept / Holzbau Isonometrie

System-Querschnitt 1:50

Fassadenschnitt 1:50

4
0 2.510.5

Zuluft

Abluft

Nachtauskühlung

PV-Anlage

Fortluft

Aussenluft

Beton / Masse für Nachtauskühlung
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Die Aussenwände werden in Holzständer Bauweise erstellt. Die Wärmedämmung erfolgt zwi- 

schen den Ständern und einer zusätzlichen durchgehenden Schicht auf der äusseren Seite. 

Die hinterlüftete Holzrahmen-Verkleidung ist mit leicht zurückversetzten vertikalen Fichten- 

brettern ausgefacht. Die horizontalen auskragenden Gesimse dienen als Wetter- und Hitze- 

schutz und übernehmen gleichzeitig die Funktion als Brandriegel. Die Fassadenbekleidung ist 

aus Fichtenholz. 

Gebäudetechnik 

Elektro: Die Erschliessung erfolgt mittels Niederspannung ab der örtlichen EVU-Versorgung 

auf die NS-Hauptverteilung. Für den Fall des Stromunterbruchs ist für sensible Verbraucher 

eine USV-Anlage vorgesehen. Komplette Niederspannungshauptverteilung mit den Einspei- 

sungen (inkl. PV)  sowie Messeinrichtungen und Hauptabgänge auf die Unterverteilungen, 

Steuerschränke und Anlagen. Die Verteilanlagen werden in den jeweiligen Etagen zentral bei 

den Steigzonen angeordnet.  Die Erdungen bzw. Potentialausgleiche, Blitz- und Überspan- 

nungsschutz sowie die Sicherheits- und Überwachungsanlagen stellen den notwendigen Per- 

sonen- und Anlagenschutz her.  Komplette Starkstrominstallationen für die Gebäudetechnik 

und andere Hilfsenergien. Die eingesetzte LED-Lichttechnik sorgt im ganzen Gebäude für eine 

ausreichende Beleuchtung. Vollumfängliche Kommunikationsverkabelung und lückenlose 

Abdeckung für Wireless-Empfang im ganzen Gebäude. 

Gebäudeautomation: Über die Management- und Automationsebene werden sämtliche gebäu- 

detechnischen Anlagen in ihrer ganzen Funktionalität über eine gemeinsame Kommunikations- 

ebene erschlossen. Die autonome Licht- und Storensteuerung sowie die Raumautomation 

leiten spezifische Informationen bezüglich Licht-Steuerung, Präsenzmelder, Störmeldungen, 

Überwachungen und Befehle an die Gebäudeautomation weiter. Für die Raumautomation wird 

pro Raum ein Raumbediengerät mit Anwesenheitsbedienung inkl. integrierter Raumtempe- 

raturmessung und Aktivierung der Nachtauskühlung eingesetzt.

Nachtauskühlung: Grundsätzlich kann nachts und auch ganztags die Auskühlung der Räume 

natürlich erfolgen. Die dazu benötigten Aktionen werden über Instruktionen und Anweisungen 

an die Lehrpersonen weitergereicht. Die natürliche Auskühlung erfolgt dann über geöffnete 

Fenster und Türen. Das Treppenhaus wird dazu zur Atmosphäre hin geöffnet, sodass sich 

eine genügend starke Kaminwirkung einstellt. Als Unterstützung tagsüber und insbesondere 

über Nacht werden die Lüftungsanlagen eingeschaltet, um so den für die Nachtauskühlung 

benötigten Luftwechsel herzustellen. Hierzu muss sich ein genügend grosses Temperatur- 

gefälle zwischen der Aussenluft- und Raumlufttemperatur einstellen.  Die dazu benötigten 

Steuer- und Regelkreise werden über die Gebäudeautomation bewerkstelligt.

Heizungsanlage: Die benötigte Wärme wird seitens Wärmeverbund der Agro AG bereitgestellt. 

Ab den bereits vorinstallierten Abgangsleitungen lässt sich das Gebäude relativ einfach an 

den Wärmeverbund anschliessen. Die Wärmeabgabe erfolgt ab Agro-Umformerstation und in 

Folge über den Sekundärkreislauf bis zum Fussboden-Heizsystem.

Lüftungsanlagen: Die Räume werden je nach Nutzungsart über separate Lüftungsanlagen mit 

deren spezifischen Lüftungsapparaten be- und entlüftet.

Sanitär: Für das Abführen des Schmutzwassers werden die Kanalisationsleitungen mit deren 

Nebenanlagen erstellt. Die allgemeinen und speziellen Sanitärapparate sowie Feuerschutzein- 

richtungen werden gemäss den gängigen Normen und  Vorschriften sowie den Bauherren- 

vorgaben und Gastro-Einrichtungsunterlagen bestellt. Die Ver- und Entsorgungsapparate für 

die Brauchwarmwassererwärmung, Enthärtungsanlage und Liegenschaftsentwässerungen 

werden an die entsprechenden Leitungsführungen angeschlossen.

Baugrund, Baugrube und Fundation

Das Baugrubenkonzept wird so ausgelegt, dass Beeinflussungen auf die Nachbargebäude 

und umliegenden Strassen und Plätze auf ein vernünftiges Minimum reduziert werden. Die 

nord-östliche Seite der Baugrube wird stückweise mit einer Spundwand oder nach einge- 

hender Prüfung mit Tiefbauspezialisten allenfalls auch mit Nagelwänden gesichert. Für die 

übrigen Abschlüsse der Baugrube sind freie Böschungen und, wo notwendig, Baumeister- 

Rühlwände oder Nagelwände, vorgesehen. Es wird eine offene Wasserhaltung mit Pump- 

sümpfen geplant. Infolge der schlechten Baugrundeigenschaften ist eine kombinierte Pfahl- 

Platten-Fundation mit schwimmenden Pfählen vorgesehen, welche die Gebäudelasten über 

Mantelreibung und einen Spitzenwiderstand in die tragfähigere Schicht des sandig-kiesigen 

Bachschuttes leiten. Die Pfahl-Platten-Fundation ist so dimensioniert, dass die zu erwar- 

tenden Setzungen zu keinerlei Beeinträchtigung der Gebrauchstauglichkeit oder zu Schä- 

den am Gebäude führen. 

Tragkonstruktion

Die Tragkonstruktion im UG ist in der konventionellen Stahlbetonbauweise konzipiert. Ab der 

Decke über dem UG ist das Tragwerk ein konstruktiver Holzbau mit Holzstützenunterzügen 

und einer vorfabrizierten Holz-Beton-Verbund-Decke. Das regelmässige Stützenraster mit 

vertikal durchlaufenden Stützen sorgt für einen klar definierten Lastabtrag und ermöglicht 

eine flexible Anordnung der Gebäudenutzungen. 

Ergänzend zur Holztragkonstruktion wird der Treppenhauskern und die Liftschächte in Stahl- 

beton ausgeführt, die das Gebäude gegenüber horizontalen Einwirkungen stabilisieren. Mit 

der Anordnung des betonierten Treppenhauskerns im Zentrum des Gebäudes wird ein effi- 

zientes Erdbebenverhalten sichergestellt. Dabei ist die Grundrissform des Bauwerkes sehr 

kompakt und durch die kurzen Distanzen zum massiven Treppenhauskern entstehen kaum 

Torsionen aus Erdbeben.  Unterstützend für das Aussteifungs-System sind die gewählte 

Deckenscheiben aus Holz-Beton-Verbunddecken. Das Bauwerk wird gemäss Norm SIA 261 

entsprechend der Nutzung von überregionaler Bedeutung in die Bauwerksklasse BWK II ein- 

geteilt. Die Erbebenzone ist gemäss SIA 261 Z2. Gemäss dem Baugrundgutachten ist von der 

Baugrundklasse E auszugehen.  

Das regelmässige Stützenraster und die klar definierten Tragelemente ermöglichen eine 

möglichst hohe Flexibilität für zukünftige Nutzungsänderungen. 

Holzbau:

Die Geschosse ab Decke über UG sind in Holzsystembauweise vorgesehen. Die Tragkonstruk- 

tion ist auf 60 Minuten Brandwiderstand bemessen. Der Treppenhauskern wird massiv in 

Stahlbeton ausgeführt. Dabei werden die vertikalen Kräfte via Stützen sowie dem massiven 

Treppenhauskern abgetragen. Somit besteht eine höchstmögliche Flexibilität was die Raum- 

einteilung und –Gestaltung betrifft. Die horizontale Aussteifung erfolgt über den Treppen- 

hauskern, welcher die horizontalen Kräfte aus den Holz-Beton-Verbunddecken übernimmt. 

Die Geschossdecken wie auch Dächer (welche bei einer späteren Aufstockung als Decke 

dienen) bestehen aus großformatigen vorfabrizierten Holz-Beton Verbunddecken. Diese 

Decken bestehen aus Fichtenholzrahmen (Rippen) und vorfabrizierten Betonplatten, welche 

statisch miteinander im Verbund wirken. Die Decken liegen auf Unterzügen, welche die Last- 

abtragung in die Stützen gewährleisten. Die Elemente für die raumakustischen Massnahmen 

werden mit Abstand zwischen den Holzrippen angebracht.

Um die Zu- und Wegfahrt im Bereich des gedeckten Haupteingangs optimal zu gewährleisten, 

werden zwei Stützen weggelassen. Die darüber liegenden Kräfte werden pro Geschoss über 

einen Holzträger im Aussenwandbereich abgefangen und seitlich weitergeleitet. 

Die Innenwände sind in Ständer-Leichtbauweise ausgeführt mit beidseitiger Beplankung aus 

Gipsfaserplatten und einer Hohlraumdämmung. Teilweise werden die Wände mit gekoppelten 

Ständern (Schallschutz) ausgeführt. Die Wandbekleidungen in den Erschliessungszonen 

bestehen aus Dreischichtplatten. 
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Referenzbilder Materialität / Erscheinung / Konstruktion / Werkräume im Tiefparterre
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Ansicht Nordost

Gesamtleistungsstudie "Heilpädagogisches Zentrum Innerschwyz"

UG 458.55

EG 462.00

458.55

462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Wandaufbau I-A:
nach Anforderung Minergie A
- Tapete
-  Gipsfaserplatte / weiss
- OSB Platte
- Ständerkonstruktion
   dazw. Wärmedämmung;
  davon 15 mm Gipsfaserplatte
- Gipsfaserplatte / DWD
- Fassadenbahn 
- Hinterlüftung: 
   Lattenrost horizontal + vertikal
- Holzfassadenverkl. Nut & Kamm
   in Rahmenkonstruktion

1.5
1.5

31.5

1.5

3+2
1.5

cm
cm
cm

cm

cm
cm

Arbeitsfläche
OK+0.72 ab FB

Sonnenschutz:
VR 70 / perfor. Lamellen

Blendschutz:
Innen Vorhangschiene

Fenster: 
Holzmetallfenster 3-Fach IV

Fensterbank / Brandschürze:
- Holzkonstruktion, Blechabdeckung
   (Brandschutz-Geschosstrennung)
- rundumlaufend 
- Auskragung für Witterungsschutz

Raumhöhe i.L. Schulzimmer:
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Raumhöhe i.L. Kindergarten
-bis Betonelement = 3.44
-bis Akustikdäm     = 3.25
-bis Holzträger      = 3.10

Bodenaufbau Dachterrasse:
nach Anforderung Minergie A
- Grossformatige Zementplatten
- Sand / Splitt
- Trennlage
- Gefällsdämmung 
- Wärmedämmung PUR/PIR
- Abdichtungsbahn
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht 

4
4

10
20

14
20x34

cm
cm

cm
cm

cm
cm

Bodenaufbau Werken (Untergeschoss):
nach Anforderung Minergie A
- Industrieparkett Eiche
- Anhydrit UB
- WD+TS Dämmung
- Abdichtung
- Betonbodenplatte
- Dämmschicht PUR
- Magerbeton

0.5
7.5

2+2

28
20

5

cm
cm
cm

cm
cm
cm

Bodenaufbau Kindergarten (Erdgeschoss):
- Linoleum
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betondecke
- Akustikplatte

0.5
7.5

2+2
28

5

cm
cm

cm
cm
cm

Stütze:
26x28 cm

Nachtauskühlung:
seitl. Fensterflügel (Fläche grösser 5% der Raumfläche)
mit aussenliegendem Lüftungsgitter (Absturzsicherung)

Lüftungsgitter:
-Aussen bündig mit Holzmetallfenster 

7.
16

4.
20

3.
60

3.
60

3.60 3.60 3.60

Schemaplan Elementbau Statikkonzept / Stützenraster & BetonkernGrundriss-Ausschnitt und Fassadenansicht 1:50

Träger:
2 Stk à BxH 7x34cm

Träger:
BxH 14x34cm

Schulzimmer

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Schulzimmer

Schulzimmer

Raumhöhe i.L. 
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Träger:
2 Stk à BxH 10x34cm

Träger:
BxH 20x34cm
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Hauptkorridor

Hauptkorridor

Hauptkorridor

HauptkorridorHauswirtschaft Ruheraum Schulgarten

UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

DG 476.30

OK D 479.75
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Schulzimmer

479.75

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

TechnikVelo Lichthof

Dachterrasse
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462.00

465.70

469.15

472.60

476.05

479.75

Schulzimmer

Schulzimmer

Einfahrt UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

OK D 479.75
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463.00

478.5

473.0
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Die Aussenwände werden in Holzständer Bauweise erstellt. Die Wärmedämmung erfolgt zwi- 

schen den Ständern und einer zusätzlichen durchgehenden Schicht auf der äusseren Seite. 

Die hinterlüftete Holzrahmen-Verkleidung ist mit leicht zurückversetzten vertikalen Fichten- 

brettern ausgefacht. Die horizontalen auskragenden Gesimse dienen als Wetter- und Hitze- 

schutz und übernehmen gleichzeitig die Funktion als Brandriegel. Die Fassadenbekleidung ist 

aus Fichtenholz. 

Gebäudetechnik 

Elektro: Die Erschliessung erfolgt mittels Niederspannung ab der örtlichen EVU-Versorgung 

auf die NS-Hauptverteilung. Für den Fall des Stromunterbruchs ist für sensible Verbraucher 

eine USV-Anlage vorgesehen. Komplette Niederspannungshauptverteilung mit den Einspei- 

sungen (inkl. PV)  sowie Messeinrichtungen und Hauptabgänge auf die Unterverteilungen, 

Steuerschränke und Anlagen. Die Verteilanlagen werden in den jeweiligen Etagen zentral bei 

den Steigzonen angeordnet.  Die Erdungen bzw. Potentialausgleiche, Blitz- und Überspan- 

nungsschutz sowie die Sicherheits- und Überwachungsanlagen stellen den notwendigen Per- 

sonen- und Anlagenschutz her.  Komplette Starkstrominstallationen für die Gebäudetechnik 

und andere Hilfsenergien. Die eingesetzte LED-Lichttechnik sorgt im ganzen Gebäude für eine 

ausreichende Beleuchtung. Vollumfängliche Kommunikationsverkabelung und lückenlose 

Abdeckung für Wireless-Empfang im ganzen Gebäude. 

Gebäudeautomation: Über die Management- und Automationsebene werden sämtliche gebäu- 

detechnischen Anlagen in ihrer ganzen Funktionalität über eine gemeinsame Kommunikations- 

ebene erschlossen. Die autonome Licht- und Storensteuerung sowie die Raumautomation 

leiten spezifische Informationen bezüglich Licht-Steuerung, Präsenzmelder, Störmeldungen, 

Überwachungen und Befehle an die Gebäudeautomation weiter. Für die Raumautomation wird 

pro Raum ein Raumbediengerät mit Anwesenheitsbedienung inkl. integrierter Raumtempe- 

raturmessung und Aktivierung der Nachtauskühlung eingesetzt.

Nachtauskühlung: Grundsätzlich kann nachts und auch ganztags die Auskühlung der Räume 

natürlich erfolgen. Die dazu benötigten Aktionen werden über Instruktionen und Anweisungen 

an die Lehrpersonen weitergereicht. Die natürliche Auskühlung erfolgt dann über geöffnete 

Fenster und Türen. Das Treppenhaus wird dazu zur Atmosphäre hin geöffnet, sodass sich 

eine genügend starke Kaminwirkung einstellt. Als Unterstützung tagsüber und insbesondere 

über Nacht werden die Lüftungsanlagen eingeschaltet, um so den für die Nachtauskühlung 

benötigten Luftwechsel herzustellen. Hierzu muss sich ein genügend grosses Temperatur- 

gefälle zwischen der Aussenluft- und Raumlufttemperatur einstellen.  Die dazu benötigten 

Steuer- und Regelkreise werden über die Gebäudeautomation bewerkstelligt.

Heizungsanlage: Die benötigte Wärme wird seitens Wärmeverbund der Agro AG bereitgestellt. 

Ab den bereits vorinstallierten Abgangsleitungen lässt sich das Gebäude relativ einfach an 

den Wärmeverbund anschliessen. Die Wärmeabgabe erfolgt ab Agro-Umformerstation und in 

Folge über den Sekundärkreislauf bis zum Fussboden-Heizsystem.

Lüftungsanlagen: Die Räume werden je nach Nutzungsart über separate Lüftungsanlagen mit 

deren spezifischen Lüftungsapparaten be- und entlüftet.

Sanitär: Für das Abführen des Schmutzwassers werden die Kanalisationsleitungen mit deren 

Nebenanlagen erstellt. Die allgemeinen und speziellen Sanitärapparate sowie Feuerschutzein- 

richtungen werden gemäss den gängigen Normen und  Vorschriften sowie den Bauherren- 

vorgaben und Gastro-Einrichtungsunterlagen bestellt. Die Ver- und Entsorgungsapparate für 

die Brauchwarmwassererwärmung, Enthärtungsanlage und Liegenschaftsentwässerungen 

werden an die entsprechenden Leitungsführungen angeschlossen.

Baugrund, Baugrube und Fundation

Das Baugrubenkonzept wird so ausgelegt, dass Beeinflussungen auf die Nachbargebäude 

und umliegenden Strassen und Plätze auf ein vernünftiges Minimum reduziert werden. Die 

nord-östliche Seite der Baugrube wird stückweise mit einer Spundwand oder nach einge- 

hender Prüfung mit Tiefbauspezialisten allenfalls auch mit Nagelwänden gesichert. Für die 

übrigen Abschlüsse der Baugrube sind freie Böschungen und, wo notwendig, Baumeister- 

Rühlwände oder Nagelwände, vorgesehen. Es wird eine offene Wasserhaltung mit Pump- 

sümpfen geplant. Infolge der schlechten Baugrundeigenschaften ist eine kombinierte Pfahl- 

Platten-Fundation mit schwimmenden Pfählen vorgesehen, welche die Gebäudelasten über 

Mantelreibung und einen Spitzenwiderstand in die tragfähigere Schicht des sandig-kiesigen 

Bachschuttes leiten. Die Pfahl-Platten-Fundation ist so dimensioniert, dass die zu erwar- 

tenden Setzungen zu keinerlei Beeinträchtigung der Gebrauchstauglichkeit oder zu Schä- 

den am Gebäude führen. 

Tragkonstruktion

Die Tragkonstruktion im UG ist in der konventionellen Stahlbetonbauweise konzipiert. Ab der 

Decke über dem UG ist das Tragwerk ein konstruktiver Holzbau mit Holzstützenunterzügen 

und einer vorfabrizierten Holz-Beton-Verbund-Decke. Das regelmässige Stützenraster mit 

vertikal durchlaufenden Stützen sorgt für einen klar definierten Lastabtrag und ermöglicht 

eine flexible Anordnung der Gebäudenutzungen. 

Ergänzend zur Holztragkonstruktion wird der Treppenhauskern und die Liftschächte in Stahl- 

beton ausgeführt, die das Gebäude gegenüber horizontalen Einwirkungen stabilisieren. Mit 

der Anordnung des betonierten Treppenhauskerns im Zentrum des Gebäudes wird ein effi- 

zientes Erdbebenverhalten sichergestellt. Dabei ist die Grundrissform des Bauwerkes sehr 

kompakt und durch die kurzen Distanzen zum massiven Treppenhauskern entstehen kaum 

Torsionen aus Erdbeben.  Unterstützend für das Aussteifungs-System sind die gewählte 

Deckenscheiben aus Holz-Beton-Verbunddecken. Das Bauwerk wird gemäss Norm SIA 261 

entsprechend der Nutzung von überregionaler Bedeutung in die Bauwerksklasse BWK II ein- 

geteilt. Die Erbebenzone ist gemäss SIA 261 Z2. Gemäss dem Baugrundgutachten ist von der 

Baugrundklasse E auszugehen.  

Das regelmässige Stützenraster und die klar definierten Tragelemente ermöglichen eine 

möglichst hohe Flexibilität für zukünftige Nutzungsänderungen. 

Holzbau:

Die Geschosse ab Decke über UG sind in Holzsystembauweise vorgesehen. Die Tragkonstruk- 

tion ist auf 60 Minuten Brandwiderstand bemessen. Der Treppenhauskern wird massiv in 

Stahlbeton ausgeführt. Dabei werden die vertikalen Kräfte via Stützen sowie dem massiven 

Treppenhauskern abgetragen. Somit besteht eine höchstmögliche Flexibilität was die Raum- 

einteilung und –Gestaltung betrifft. Die horizontale Aussteifung erfolgt über den Treppen- 

hauskern, welcher die horizontalen Kräfte aus den Holz-Beton-Verbunddecken übernimmt. 

Die Geschossdecken wie auch Dächer (welche bei einer späteren Aufstockung als Decke 

dienen) bestehen aus großformatigen vorfabrizierten Holz-Beton Verbunddecken. Diese 

Decken bestehen aus Fichtenholzrahmen (Rippen) und vorfabrizierten Betonplatten, welche 

statisch miteinander im Verbund wirken. Die Decken liegen auf Unterzügen, welche die Last- 

abtragung in die Stützen gewährleisten. Die Elemente für die raumakustischen Massnahmen 

werden mit Abstand zwischen den Holzrippen angebracht.

Um die Zu- und Wegfahrt im Bereich des gedeckten Haupteingangs optimal zu gewährleisten, 

werden zwei Stützen weggelassen. Die darüber liegenden Kräfte werden pro Geschoss über 

einen Holzträger im Aussenwandbereich abgefangen und seitlich weitergeleitet. 

Die Innenwände sind in Ständer-Leichtbauweise ausgeführt mit beidseitiger Beplankung aus 

Gipsfaserplatten und einer Hohlraumdämmung. Teilweise werden die Wände mit gekoppelten 

Ständern (Schallschutz) ausgeführt. Die Wandbekleidungen in den Erschliessungszonen 

bestehen aus Dreischichtplatten. 
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Gesamtleistungsstudie "Heilpädagogisches Zentrum Innerschwyz"

UG 458.55

EG 462.00

458.55

462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Wandaufbau I-A:
nach Anforderung Minergie A
- Tapete
-  Gipsfaserplatte / weiss
- OSB Platte
- Ständerkonstruktion
   dazw. Wärmedämmung;
  davon 15 mm Gipsfaserplatte
- Gipsfaserplatte / DWD
- Fassadenbahn 
- Hinterlüftung: 
   Lattenrost horizontal + vertikal
- Holzfassadenverkl. Nut & Kamm
   in Rahmenkonstruktion

1.5
1.5

31.5

1.5

3+2
1.5

cm
cm
cm

cm

cm
cm

Arbeitsfläche
OK+0.72 ab FB

Sonnenschutz:
VR 70 / perfor. Lamellen

Blendschutz:
Innen Vorhangschiene

Fenster: 
Holzmetallfenster 3-Fach IV

Fensterbank / Brandschürze:
- Holzkonstruktion, Blechabdeckung
   (Brandschutz-Geschosstrennung)
- rundumlaufend 
- Auskragung für Witterungsschutz

Raumhöhe i.L. Schulzimmer:
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Raumhöhe i.L. Kindergarten
-bis Betonelement = 3.44
-bis Akustikdäm     = 3.25
-bis Holzträger      = 3.10

Bodenaufbau Dachterrasse:
nach Anforderung Minergie A
- Grossformatige Zementplatten
- Sand / Splitt
- Trennlage
- Gefällsdämmung 
- Wärmedämmung PUR/PIR
- Abdichtungsbahn
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht 

4
4

10
20

14
20x34

cm
cm

cm
cm

cm
cm

Bodenaufbau Werken (Untergeschoss):
nach Anforderung Minergie A
- Industrieparkett Eiche
- Anhydrit UB
- WD+TS Dämmung
- Abdichtung
- Betonbodenplatte
- Dämmschicht PUR
- Magerbeton

0.5
7.5

2+2

28
20

5

cm
cm
cm

cm
cm
cm

Bodenaufbau Kindergarten (Erdgeschoss):
- Linoleum
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betondecke
- Akustikplatte

0.5
7.5

2+2
28

5

cm
cm

cm
cm
cm

Stütze:
26x28 cm

Nachtauskühlung:
seitl. Fensterflügel (Fläche grösser 5% der Raumfläche)
mit aussenliegendem Lüftungsgitter (Absturzsicherung)

Lüftungsgitter:
-Aussen bündig mit Holzmetallfenster 

7.
16

4.
20

3.
60

3.
60

3.60 3.60 3.60

Schemaplan Elementbau Statikkonzept / Stützenraster & BetonkernGrundriss-Ausschnitt und Fassadenansicht 1:50

Träger:
2 Stk à BxH 7x34cm

Träger:
BxH 14x34cm

Schulzimmer

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Schulzimmer

Schulzimmer

Raumhöhe i.L. 
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Träger:
2 Stk à BxH 10x34cm

Träger:
BxH 20x34cm
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Hauptkorridor

Eingangshalle / MZR

Hauptkorridor

Hauptkorridor

Hauptkorridor

HauptkorridorHauswirtschaft Ruheraum Schulgarten

UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

DG 476.30

OK D 479.75

KITA

Schulzimmer

479.75

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

TechnikVelo Lichthof

Dachterrasse

458.55

462.00

465.70

469.15

472.60

476.05

479.75

Schulzimmer

Schulzimmer

Einfahrt UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

OK D 479.75

460.70

463.00

478.5

473.0
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HLK-Schema inkl. Nachtauskühlung

Statikkonzept / Holzbau Isonometrie

System-Querschnitt 1:50

Fassadenschnitt 1:50
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Abluft

Nachtauskühlung

PV-Anlage

Fortluft

Aussenluft

Beton / Masse für Nachtauskühlung
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Die Aussenwände werden in Holzständer Bauweise erstellt. Die Wärmedämmung erfolgt zwi- 

schen den Ständern und einer zusätzlichen durchgehenden Schicht auf der äusseren Seite. 

Die hinterlüftete Holzrahmen-Verkleidung ist mit leicht zurückversetzten vertikalen Fichten- 

brettern ausgefacht. Die horizontalen auskragenden Gesimse dienen als Wetter- und Hitze- 

schutz und übernehmen gleichzeitig die Funktion als Brandriegel. Die Fassadenbekleidung ist 

aus Fichtenholz. 

Gebäudetechnik 

Elektro: Die Erschliessung erfolgt mittels Niederspannung ab der örtlichen EVU-Versorgung 

auf die NS-Hauptverteilung. Für den Fall des Stromunterbruchs ist für sensible Verbraucher 

eine USV-Anlage vorgesehen. Komplette Niederspannungshauptverteilung mit den Einspei- 

sungen (inkl. PV)  sowie Messeinrichtungen und Hauptabgänge auf die Unterverteilungen, 

Steuerschränke und Anlagen. Die Verteilanlagen werden in den jeweiligen Etagen zentral bei 

den Steigzonen angeordnet.  Die Erdungen bzw. Potentialausgleiche, Blitz- und Überspan- 

nungsschutz sowie die Sicherheits- und Überwachungsanlagen stellen den notwendigen Per- 

sonen- und Anlagenschutz her.  Komplette Starkstrominstallationen für die Gebäudetechnik 

und andere Hilfsenergien. Die eingesetzte LED-Lichttechnik sorgt im ganzen Gebäude für eine 

ausreichende Beleuchtung. Vollumfängliche Kommunikationsverkabelung und lückenlose 

Abdeckung für Wireless-Empfang im ganzen Gebäude. 

Gebäudeautomation: Über die Management- und Automationsebene werden sämtliche gebäu- 

detechnischen Anlagen in ihrer ganzen Funktionalität über eine gemeinsame Kommunikations- 

ebene erschlossen. Die autonome Licht- und Storensteuerung sowie die Raumautomation 

leiten spezifische Informationen bezüglich Licht-Steuerung, Präsenzmelder, Störmeldungen, 

Überwachungen und Befehle an die Gebäudeautomation weiter. Für die Raumautomation wird 

pro Raum ein Raumbediengerät mit Anwesenheitsbedienung inkl. integrierter Raumtempe- 

raturmessung und Aktivierung der Nachtauskühlung eingesetzt.

Nachtauskühlung: Grundsätzlich kann nachts und auch ganztags die Auskühlung der Räume 

natürlich erfolgen. Die dazu benötigten Aktionen werden über Instruktionen und Anweisungen 

an die Lehrpersonen weitergereicht. Die natürliche Auskühlung erfolgt dann über geöffnete 

Fenster und Türen. Das Treppenhaus wird dazu zur Atmosphäre hin geöffnet, sodass sich 

eine genügend starke Kaminwirkung einstellt. Als Unterstützung tagsüber und insbesondere 

über Nacht werden die Lüftungsanlagen eingeschaltet, um so den für die Nachtauskühlung 

benötigten Luftwechsel herzustellen. Hierzu muss sich ein genügend grosses Temperatur- 

gefälle zwischen der Aussenluft- und Raumlufttemperatur einstellen.  Die dazu benötigten 

Steuer- und Regelkreise werden über die Gebäudeautomation bewerkstelligt.

Heizungsanlage: Die benötigte Wärme wird seitens Wärmeverbund der Agro AG bereitgestellt. 

Ab den bereits vorinstallierten Abgangsleitungen lässt sich das Gebäude relativ einfach an 

den Wärmeverbund anschliessen. Die Wärmeabgabe erfolgt ab Agro-Umformerstation und in 

Folge über den Sekundärkreislauf bis zum Fussboden-Heizsystem.

Lüftungsanlagen: Die Räume werden je nach Nutzungsart über separate Lüftungsanlagen mit 

deren spezifischen Lüftungsapparaten be- und entlüftet.

Sanitär: Für das Abführen des Schmutzwassers werden die Kanalisationsleitungen mit deren 

Nebenanlagen erstellt. Die allgemeinen und speziellen Sanitärapparate sowie Feuerschutzein- 

richtungen werden gemäss den gängigen Normen und  Vorschriften sowie den Bauherren- 

vorgaben und Gastro-Einrichtungsunterlagen bestellt. Die Ver- und Entsorgungsapparate für 

die Brauchwarmwassererwärmung, Enthärtungsanlage und Liegenschaftsentwässerungen 

werden an die entsprechenden Leitungsführungen angeschlossen.

Baugrund, Baugrube und Fundation

Das Baugrubenkonzept wird so ausgelegt, dass Beeinflussungen auf die Nachbargebäude 

und umliegenden Strassen und Plätze auf ein vernünftiges Minimum reduziert werden. Die 

nord-östliche Seite der Baugrube wird stückweise mit einer Spundwand oder nach einge- 

hender Prüfung mit Tiefbauspezialisten allenfalls auch mit Nagelwänden gesichert. Für die 

übrigen Abschlüsse der Baugrube sind freie Böschungen und, wo notwendig, Baumeister- 

Rühlwände oder Nagelwände, vorgesehen. Es wird eine offene Wasserhaltung mit Pump- 

sümpfen geplant. Infolge der schlechten Baugrundeigenschaften ist eine kombinierte Pfahl- 

Platten-Fundation mit schwimmenden Pfählen vorgesehen, welche die Gebäudelasten über 

Mantelreibung und einen Spitzenwiderstand in die tragfähigere Schicht des sandig-kiesigen 

Bachschuttes leiten. Die Pfahl-Platten-Fundation ist so dimensioniert, dass die zu erwar- 

tenden Setzungen zu keinerlei Beeinträchtigung der Gebrauchstauglichkeit oder zu Schä- 

den am Gebäude führen. 

Tragkonstruktion

Die Tragkonstruktion im UG ist in der konventionellen Stahlbetonbauweise konzipiert. Ab der 

Decke über dem UG ist das Tragwerk ein konstruktiver Holzbau mit Holzstützenunterzügen 

und einer vorfabrizierten Holz-Beton-Verbund-Decke. Das regelmässige Stützenraster mit 

vertikal durchlaufenden Stützen sorgt für einen klar definierten Lastabtrag und ermöglicht 

eine flexible Anordnung der Gebäudenutzungen. 

Ergänzend zur Holztragkonstruktion wird der Treppenhauskern und die Liftschächte in Stahl- 

beton ausgeführt, die das Gebäude gegenüber horizontalen Einwirkungen stabilisieren. Mit 

der Anordnung des betonierten Treppenhauskerns im Zentrum des Gebäudes wird ein effi- 

zientes Erdbebenverhalten sichergestellt. Dabei ist die Grundrissform des Bauwerkes sehr 

kompakt und durch die kurzen Distanzen zum massiven Treppenhauskern entstehen kaum 

Torsionen aus Erdbeben.  Unterstützend für das Aussteifungs-System sind die gewählte 

Deckenscheiben aus Holz-Beton-Verbunddecken. Das Bauwerk wird gemäss Norm SIA 261 

entsprechend der Nutzung von überregionaler Bedeutung in die Bauwerksklasse BWK II ein- 

geteilt. Die Erbebenzone ist gemäss SIA 261 Z2. Gemäss dem Baugrundgutachten ist von der 

Baugrundklasse E auszugehen.  

Das regelmässige Stützenraster und die klar definierten Tragelemente ermöglichen eine 

möglichst hohe Flexibilität für zukünftige Nutzungsänderungen. 

Holzbau:

Die Geschosse ab Decke über UG sind in Holzsystembauweise vorgesehen. Die Tragkonstruk- 

tion ist auf 60 Minuten Brandwiderstand bemessen. Der Treppenhauskern wird massiv in 

Stahlbeton ausgeführt. Dabei werden die vertikalen Kräfte via Stützen sowie dem massiven 

Treppenhauskern abgetragen. Somit besteht eine höchstmögliche Flexibilität was die Raum- 

einteilung und –Gestaltung betrifft. Die horizontale Aussteifung erfolgt über den Treppen- 

hauskern, welcher die horizontalen Kräfte aus den Holz-Beton-Verbunddecken übernimmt. 

Die Geschossdecken wie auch Dächer (welche bei einer späteren Aufstockung als Decke 

dienen) bestehen aus großformatigen vorfabrizierten Holz-Beton Verbunddecken. Diese 

Decken bestehen aus Fichtenholzrahmen (Rippen) und vorfabrizierten Betonplatten, welche 

statisch miteinander im Verbund wirken. Die Decken liegen auf Unterzügen, welche die Last- 

abtragung in die Stützen gewährleisten. Die Elemente für die raumakustischen Massnahmen 

werden mit Abstand zwischen den Holzrippen angebracht.

Um die Zu- und Wegfahrt im Bereich des gedeckten Haupteingangs optimal zu gewährleisten, 

werden zwei Stützen weggelassen. Die darüber liegenden Kräfte werden pro Geschoss über 

einen Holzträger im Aussenwandbereich abgefangen und seitlich weitergeleitet. 

Die Innenwände sind in Ständer-Leichtbauweise ausgeführt mit beidseitiger Beplankung aus 

Gipsfaserplatten und einer Hohlraumdämmung. Teilweise werden die Wände mit gekoppelten 

Ständern (Schallschutz) ausgeführt. Die Wandbekleidungen in den Erschliessungszonen 

bestehen aus Dreischichtplatten. 
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3. Obergeschoss 4. Obergeschoss und Dachterrasse mit Schulgarten
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Kontext

Der Projektstandort befindet sich an der Gotthardstrasse,  die geprägt ist von grossen 

Längs -und Punktbauten auf der Nordostseite und niedrigeren, 3- bis 4-geschossigen Mehr- 

familienhäusern auf der Südwestseite. Das markante Mythenzentrum Schwyz befindet sich 

in der zweiten Reihe an der Gotthardstrasse. Ein neuer mehrgeschossiger Wohnungsbau im 

Nordwesten und ein Wohn- und Gewerbehaus im Nordosten wird die Situation in naher Zu- 

kunft mitprägen. 

Der vorgeschlagene Neubau übernimmt die städtebaulichen Gegebenheiten. Es wird ein 

kompaktes und in der Höhe differenziertes Volumen vorgeschlagen, welches auf die umge- 

bende Situation reagiert.  Der kompakte Baukörper ist so platziert, dass ein möglichst 

grosser Aussenraum als Erholungsraum für die Kinder generiert wird. Die neue Schule 

erinnert in ihrer Präsenz an die institutionellen Bauten, wie das ehemalige Bürgerheim oder 

das Waisenhaus, welche traditionell an der Gotthardstrasse aufgereiht waren.

Durch den Abstand zur Hauptstrasse wird  die städtebauliche Flucht des geplanten benach- 

barten Wohnbaus aufgenommen und gleichzeitig auf die Empfehlung des Lärmgutachtens 

eingegangen. Um der Sicherheit der Kinder Rechnung zu tragen, wird der Verkehr frühzeitig 

abgeholt, wobei die  Schulbusse mühelos wenden und überdeckt  das Ein- und Aussteigen 

möglich ist. Der Versatz des Schul- und Spezialtraktes lockert das Gebäudevolumen und 

lässt den Haupteingang auch von Weitem klar erkennen. Die Kombination der 

Einstellhalleneinfahrt mit den Abstellräumen für die Spielgeräte und dem gedeckten 

Pausenpavillon, bewirkt eine klare Zonierung der Aussenräume. Der grosszügige Freiraum 

im Nordwesten bildet den Spielplatz für die Schüler, der sich wie selbstverständlich neben 

den weiteren Freiräumen entlang der Gotthardstrassse aufreiht und Durchblicke 

ermöglicht. Der Pavillon im Nord- osten rahmt diesen Freiraum und wirkt zugleich als  

willkommener  Filter gegenüber dem Wohn- und Gewerbe-Neubau im Nordosten. 

Organisation

Den Auftakt bildet der grosszügige Eingangsbereich, der den Durchblick vom Haupteingang 

bis hin zum Pausenplatz gewährt und somit einen klaren Bezug zu den Aussenräumen her- 

stellt. Der Empfang mit eigenem Zugang, das Treppenhaus mit Oblicht, die Lifte sowie die 

Nasszellen und auch der Speisesaal sind übersichtlich aufgereiht und dank kurzer  Wegfüh- 

rung schnell zu erreichen. Um die  Eingangshalle bei speziellen Events zusätzlich zu ver- 

grössern, kann der Speisesaal durch  Öffnen der Schiebewand dazugeschaltet werden.  

Dieser selbst ist wiederum differenziert unterteilbar für verschiedene  Anlässe  und ver- 

fügt über einen zweiten Zugang, der bis zur gedeckten Anlieferung reicht. Davon profitiert 

auch die Küche, welche optimal an den nötigen Nebenräumen orientiert ist.  

Die Hauptkorridore der Obergeschosse teilen das Gebäude in einen Schulzimmer- und einen 

Spezialbereich. Alle Schulzimmer sind an dieser Hauptachse angeordnet und über eigene 

Garderobennischen zugänglich, welche den  Korridor räumlich erweitern.  Dieser regel- 

mässige Rhythmus sowie die Ausblicke auf den Pausenplatz und zur Gärtnerei ermöglichen 

eine einfache und klare Orientierung auf jeder Etage. Diese Auslegung bleibt in jedem Schul- 

jahr von Geschoss zu Geschoss gleich und folglich vertraut. 

Die Wegführung ist einfach, übersichtlich und konsequent. Die Garderobennischen bieten 

einen ruhigen Platz, um sich umzuziehen, ohne am Hauptkorridor den möglichen Reizen 

ausgesetzt zu sein. Ein Oblicht erhellt und wertet die Kojen zusätzlich auf.  (siehe Visuali- 

sierung auf Plan Seite 3).

Kindergarten und Tageshort sind bewusst im Erdgeschoss situiert, um einen möglichst kur- 

zen Weg zum Aussenraum zu wahren. Der unterteilbare Tageshort ist auch in unmittelbarer 

Nähe zum Essraum und hat einen eigenen Aussenzugang.

Die eher lauten Werkräume im Tiefparterre sind dank der Betonbauweise bestens gegen mö- 

gliche Lärmemissionen ausgestattet. Der dazugehörende Innenhof ermöglicht eine gute Belich- 

tung und bietet zugleich die Möglichkeit, den gefassten Aussenraum für den Schulbetrieb zu 

nutzen (Malerarbeiten trocknen, Holzarbeiten polieren usw). 

Die Einstellhalle ist gezielt neben dem Schulbau platziert, damit die niedrigere Raumhöhe für die 

Überdeckung der Umgebungs-Bepflanzung genutzt werden kann. Zugleich resultieren daraus 

kürzere Wege für den internen Schulbetrieb und nicht zuletzt auch eine  effiziente Leitungs- 

führung für die Gebäudetechnik.  

Die Obergeschosse sind übersichtlich und einfach strukturiert. Der Betonkern beinhaltet die 

nötigen Nebenräume. Im  Südwesten sind die Schulzimmer situiert und im Nordosten die Spe- 

zialräume. Auf Wunsch kann der Lehrerbereich im ersten Obergeschoss als Einheit vom Haupt- 

korridor getrennt werden. Um kostspielige Statik-Ausnahmen zu vermeiden, ist der überhohe 

Gymnastikraum im vierten Geschoss geplant. Dank der Nordost-Ausrichtung ist eine optimale 

Belichtung und wenig  Streifschatten zu erwarten. Im obersten  Geschoss an bester und ru- 

higster Lage ist die Bibliothek, der Ruheraum und die Schulküche situiert. Eine grosszügige 

Terrasse ergänzt das Aussenraumangebot. Die Schulküche profitiert von den nahegelegenen 

Kräuter-, Gemüse- und Naschpflanzen des Schulgartens. 

Brandschutzkonzept

Das Brandschutzkonzept wurde mit einem Brandschutzexperten (Spezialbereich Holzbau) 

erarbeitet. Die detaillierte Brandschutzdokumentation über alle Geschosse inkl. Schnitt und 

Beschrieb ist als A3-Dokumentation der Abgabe beigelegt. 

Konstruktion / Ausdruck und Materialisierung

Der kompakte Baukörper resultiert in einer kleinen Gebäudeabwicklung und fördert das 

effiziente Erreichen des Minergie-A Labels. Die Größe der Fensterflächen ist auf eine 

optimale Belichtung ausgelegt, ohne einen zu hohen Glasanteil zu verursachen. 

Seitliche Lüftungsflügel mit horizontalen Lüftungsschlitzen gewährleisten die  Nachtaus- 

kühlung sowie auch die gewünschte Stoss-Lüftung im Schulbetrieb. Die Fenster können 

für die Reinigung von Innen geöffnet werden und sind wunschgemäß mit aussen liegen- 

den, perforierten Lamellen-Storen als Sonnenschutz bestückt. 

Die Holz-Elementbauweise lässt sich in der Fassade ablesen und definiert sich durch Re- 

petition und feine Nuancierungen der geschlossenen Flächen. Die horizontalen Gesimse 

gliedern das Gebäude  in der Vertikalen, dienen als Wetter- und  Hitzeschutz und  über- 

nehmen gleichzeitig die Funktion des Brandriegels. Die unterschiedlichen Ebenen zwi- 

schen horizontalen Bändern, Holzrahmen, Fichtenbrettern und  Fenstern erzeugen ein 

rhythmisches und feines Schattenbild, welches der Fassade Tiefe verleiht und die klare 

Gliederung zum Ausdruck bringt.

Das Statiksystem ist durchgehend einheitlich und flexibel konzipiert. Zukünftige räumliche 

Anpassungen können mit wenig  Aufwand  umgesetzt werden.  Das  einheitliche Raster 

kommt im Weiteren auch der Elementbauweise entgegen, welche eine kostengünstige und 

rasche Erstellung garantiert. 

(siehe Plan Seite 4)

Referenzbilder Landschaftsarchitektur

Erweiterungsmöglichkeit

Die Projektparzelle ist mit dem geforderten Raumprogramm der ersten Etappe schon stark 

ausgenützt.  Um den Aussenraum möglichst großzügig beizubehalten, ist die Erweiterung als 

Aufstockung konzipiert.  Das Credo ist einfach:  Mehr Schüler brauchen nicht weniger 

Aussenraum. Der vorgeschlagene Freiraum soll möglichst bewahrt und beibehalten werden. 

Die Aufstockung nimmt die bestehende statische und gebäudetechnische Struktur auf und 

ist dank der  Modulbauweise  äusserst schnell und  effizient umsetzbar.  Die geforderten 

Grenzabstände werden auch nach der Erweiterung eingehalten. 

Umgebungskonzept

Die Heilpädagogische Schule ist in eine naturnahe Umgebung eingebettet, die nicht nur einen 

Mehrwert für die Biodiversität darstellt, sondern auch das Wohlbefinden und die Koordina- 

tion der Kinder fördert sowie die Sinne anregt. Der Aussenraum verläuft u-förmig ums Ge- 

bäude. Mit einheimischen Sträuchern und Bäumen als Abgrenzung nach Aussen entsteht ein 

geschützter Raum zum Spielen, Erholen, Denken und Sein.

Zur Strasse und zum Langsamverkehrsweg bildet eine „Prärie“ den Abschluss zum Aussen- 

raum. Auf einer Mergelfläche finden sich Grüninseln, die mit Kräutern wie Oregano, Majoran 

oder Thymian sowie mit einheimischen Sträuchern wie Hasel, Holunder, Kornelkirsche oder 

Felsenbirne und Kleinbäumen wie zum  Beispiel der  Vogelbeere bepflanzt sind.  Auf dieser 

Fläche kann sich Spontan-Vegetation entwickeln. In der „Prärie“ können die Kinder Ver- 

stecken spielen, herumrennen,  ihren  Gleichgewichtssinn und ihre  Koordination testen, 

Kräuter ernten oder Beeren und Nüsse naschen. 

Südwestlich des  Gebäudes  entsteht ein  Tiefparterre, das  ebenso als  Prärie ausge- 

staltet ist. Das Parterre wird durch eine Betonmauer gefasst, die mit Kletterpflanzen wie 

Waldreben berankt ist.

Die  untere „Prärie“  zieht sich zwischen  Treppenstufen und einer  Rampe zum oberen  

Niveau des Pausenplatzes hinauf. Dieser besteht aus einer Asphaltfläche mit einer Spiel- 

wiese. Die Wiese ist eben mit ein paar Hügeln, auf denen eine Vogelkirsche, ein Feldahorn 

und ein  Spitzahorn stehen. Neben einem Sandbereich und einer Wasserpumpe sind Ba- 

lancierbalken, Baumstämme zum  Klettern und Steine zum Sitzen auf der Wiese.  Um die 

Spielwiese führt ein Rundweg für die Velobegeisterten. Auf dem Asphaltplatz können auch 

Hüpfspiele gemacht sowie herumgerannt werden.

Zum Langsamverkehrsweg im Nordosten hin bildet ein Pavillon den baulichen Abschluss.  

Neben überdeckten Aufenthaltsbereichen bietet der Pavillon Platz für Therapieräder und 

Spielgeräte. Sie wird aus einer Holzwand mit Holzstützen und einem  Holzdach gebildet.  

Der Pausenplatz wird gefasst durch einen Holzlattenzaun, der Schutz bietet, aber auch 

die Möglichkeit bietet hindurchzuschauen. 

Auf dem Dach befindet sich der Schulgarten. Einheimische  Blütenstauden und  Gräser 

bilden den  Rahmen des Dachs.  Hochbeete können mit  Gemüse, Blumen, Kräutern oder 

Erdbeeren bepflanzt werden. Tische und Stühle unter Sonnensegeln laden zum Verweilen 

ein. Grüne Fugen zwischen Betonplatten lassen das Dach noch grüner erscheinen.

Das Dachwasser wird mit der extensiven Begrünung direkt auf dem Dach als Retention 

ausgebildet. Das Regenwasser der Umgebung wird in die Grünflächen entwässert. 

Dachterrasse mit Schulgarten Spielplatz Balancieren / Hüpfen / SitzenPrärie mit einheimischer  Bepflanzung

begrünte Treppe / Übergang zur PrärieFoto: Werner Friedli, 1954

Institutionelle Bauten an der Gotthardstrasse, 1954
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Referenzbilder Materialität / Erscheinung / Konstruktion / Werkräume im Tiefparterre

HPS Stans, Lussi + Partner Architekten

Kantonsschule  Wil, Staufer & Hasler Architekten Kantonsschule  Wil, Staufer & Hasler Architekten

SBBL Eichwäldli, Lussi + Partner ArchitektenHPS Stans, Lussi + Partner Architekten HPS Stans, Lussi + Partner Architekten

Holzfachschule  Biel, Meili & Peter Architekten SBBL Eichwäldli, Lussi + Partner Architekten

Visualisierung Südwestfassade

Visualisierung Nordwestfassade



Gesamtleistungsstudie Heilpädagogisches Zentrum, Innerschwyz

Seite 29

Gesamtleistungsstudie "Heilpädagogisches Zentrum Innerschwyz"

UG 458.55

EG 462.00

458.55

462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Wandaufbau I-A:
nach Anforderung Minergie A
- Tapete
-  Gipsfaserplatte / weiss
- OSB Platte
- Ständerkonstruktion
   dazw. Wärmedämmung;
  davon 15 mm Gipsfaserplatte
- Gipsfaserplatte / DWD
- Fassadenbahn 
- Hinterlüftung: 
   Lattenrost horizontal + vertikal
- Holzfassadenverkl. Nut & Kamm
   in Rahmenkonstruktion

1.5
1.5

31.5

1.5

3+2
1.5

cm
cm
cm

cm

cm
cm

Arbeitsfläche
OK+0.72 ab FB

Sonnenschutz:
VR 70 / perfor. Lamellen

Blendschutz:
Innen Vorhangschiene

Fenster: 
Holzmetallfenster 3-Fach IV

Fensterbank / Brandschürze:
- Holzkonstruktion, Blechabdeckung
   (Brandschutz-Geschosstrennung)
- rundumlaufend 
- Auskragung für Witterungsschutz

Raumhöhe i.L. Schulzimmer:
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Raumhöhe i.L. Kindergarten
-bis Betonelement = 3.44
-bis Akustikdäm     = 3.25
-bis Holzträger      = 3.10

Bodenaufbau Dachterrasse:
nach Anforderung Minergie A
- Grossformatige Zementplatten
- Sand / Splitt
- Trennlage
- Gefällsdämmung 
- Wärmedämmung PUR/PIR
- Abdichtungsbahn
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht 

4
4

10
20

14
20x34

cm
cm

cm
cm

cm
cm

Bodenaufbau Werken (Untergeschoss):
nach Anforderung Minergie A
- Industrieparkett Eiche
- Anhydrit UB
- WD+TS Dämmung
- Abdichtung
- Betonbodenplatte
- Dämmschicht PUR
- Magerbeton

0.5
7.5

2+2

28
20

5

cm
cm
cm

cm
cm
cm

Bodenaufbau Kindergarten (Erdgeschoss):
- Linoleum
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betondecke
- Akustikplatte

0.5
7.5

2+2
28

5

cm
cm

cm
cm
cm

Stütze:
26x28 cm

Nachtauskühlung:
seitl. Fensterflügel (Fläche grösser 5% der Raumfläche)
mit aussenliegendem Lüftungsgitter (Absturzsicherung)

Lüftungsgitter:
-Aussen bündig mit Holzmetallfenster 

7.
16

4.
20

3.
60

3.
60

3.60 3.60 3.60

Schemaplan Elementbau Statikkonzept / Stützenraster & BetonkernGrundriss-Ausschnitt und Fassadenansicht 1:50

Träger:
2 Stk à BxH 7x34cm

Träger:
BxH 14x34cm

Schulzimmer

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Schulzimmer

Schulzimmer

Raumhöhe i.L. 
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Träger:
2 Stk à BxH 10x34cm

Träger:
BxH 20x34cm

KITA

Schulzimmer

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

LüftungVelo Lichthof

Dachterrasse

Korridor Schulzimmer

Schulzimmer
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2 Monoblocks

477.0

Hauptkorridor

Eingangshalle / MZR

Hauptkorridor

Hauptkorridor

Hauptkorridor

HauptkorridorHauswirtschaft Ruheraum Schulgarten

UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

DG 476.30

OK D 479.75

KITA

Schulzimmer

479.75

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

TechnikVelo Lichthof

Dachterrasse

458.55

462.00

465.70

469.15

472.60

476.05

479.75

Schulzimmer

Schulzimmer

Einfahrt UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

OK D 479.75

460.70

463.00

478.5

473.0

Querschnitt 5-5   1:200 Längsschnitt 6-6   1:200

HLK-Schema inkl. Nachtauskühlung

Statikkonzept / Holzbau Isonometrie

System-Querschnitt 1:50

Fassadenschnitt 1:50

4
0 2.510.5

Zuluft

Abluft

Nachtauskühlung

PV-Anlage

Fortluft

Aussenluft

Beton / Masse für Nachtauskühlung

halter  |  lussi  |  häring  |  w+s

Die Aussenwände werden in Holzständer Bauweise erstellt. Die Wärmedämmung erfolgt zwi- 

schen den Ständern und einer zusätzlichen durchgehenden Schicht auf der äusseren Seite. 

Die hinterlüftete Holzrahmen-Verkleidung ist mit leicht zurückversetzten vertikalen Fichten- 

brettern ausgefacht. Die horizontalen auskragenden Gesimse dienen als Wetter- und Hitze- 

schutz und übernehmen gleichzeitig die Funktion als Brandriegel. Die Fassadenbekleidung ist 

aus Fichtenholz. 

Gebäudetechnik 

Elektro: Die Erschliessung erfolgt mittels Niederspannung ab der örtlichen EVU-Versorgung 

auf die NS-Hauptverteilung. Für den Fall des Stromunterbruchs ist für sensible Verbraucher 

eine USV-Anlage vorgesehen. Komplette Niederspannungshauptverteilung mit den Einspei- 

sungen (inkl. PV)  sowie Messeinrichtungen und Hauptabgänge auf die Unterverteilungen, 

Steuerschränke und Anlagen. Die Verteilanlagen werden in den jeweiligen Etagen zentral bei 

den Steigzonen angeordnet.  Die Erdungen bzw. Potentialausgleiche, Blitz- und Überspan- 

nungsschutz sowie die Sicherheits- und Überwachungsanlagen stellen den notwendigen Per- 

sonen- und Anlagenschutz her.  Komplette Starkstrominstallationen für die Gebäudetechnik 

und andere Hilfsenergien. Die eingesetzte LED-Lichttechnik sorgt im ganzen Gebäude für eine 

ausreichende Beleuchtung. Vollumfängliche Kommunikationsverkabelung und lückenlose 

Abdeckung für Wireless-Empfang im ganzen Gebäude. 

Gebäudeautomation: Über die Management- und Automationsebene werden sämtliche gebäu- 

detechnischen Anlagen in ihrer ganzen Funktionalität über eine gemeinsame Kommunikations- 

ebene erschlossen. Die autonome Licht- und Storensteuerung sowie die Raumautomation 

leiten spezifische Informationen bezüglich Licht-Steuerung, Präsenzmelder, Störmeldungen, 

Überwachungen und Befehle an die Gebäudeautomation weiter. Für die Raumautomation wird 

pro Raum ein Raumbediengerät mit Anwesenheitsbedienung inkl. integrierter Raumtempe- 

raturmessung und Aktivierung der Nachtauskühlung eingesetzt.

Nachtauskühlung: Grundsätzlich kann nachts und auch ganztags die Auskühlung der Räume 

natürlich erfolgen. Die dazu benötigten Aktionen werden über Instruktionen und Anweisungen 

an die Lehrpersonen weitergereicht. Die natürliche Auskühlung erfolgt dann über geöffnete 

Fenster und Türen. Das Treppenhaus wird dazu zur Atmosphäre hin geöffnet, sodass sich 

eine genügend starke Kaminwirkung einstellt. Als Unterstützung tagsüber und insbesondere 

über Nacht werden die Lüftungsanlagen eingeschaltet, um so den für die Nachtauskühlung 

benötigten Luftwechsel herzustellen. Hierzu muss sich ein genügend grosses Temperatur- 

gefälle zwischen der Aussenluft- und Raumlufttemperatur einstellen.  Die dazu benötigten 

Steuer- und Regelkreise werden über die Gebäudeautomation bewerkstelligt.

Heizungsanlage: Die benötigte Wärme wird seitens Wärmeverbund der Agro AG bereitgestellt. 

Ab den bereits vorinstallierten Abgangsleitungen lässt sich das Gebäude relativ einfach an 

den Wärmeverbund anschliessen. Die Wärmeabgabe erfolgt ab Agro-Umformerstation und in 

Folge über den Sekundärkreislauf bis zum Fussboden-Heizsystem.

Lüftungsanlagen: Die Räume werden je nach Nutzungsart über separate Lüftungsanlagen mit 

deren spezifischen Lüftungsapparaten be- und entlüftet.

Sanitär: Für das Abführen des Schmutzwassers werden die Kanalisationsleitungen mit deren 

Nebenanlagen erstellt. Die allgemeinen und speziellen Sanitärapparate sowie Feuerschutzein- 

richtungen werden gemäss den gängigen Normen und  Vorschriften sowie den Bauherren- 

vorgaben und Gastro-Einrichtungsunterlagen bestellt. Die Ver- und Entsorgungsapparate für 

die Brauchwarmwassererwärmung, Enthärtungsanlage und Liegenschaftsentwässerungen 

werden an die entsprechenden Leitungsführungen angeschlossen.

Baugrund, Baugrube und Fundation

Das Baugrubenkonzept wird so ausgelegt, dass Beeinflussungen auf die Nachbargebäude 

und umliegenden Strassen und Plätze auf ein vernünftiges Minimum reduziert werden. Die 

nord-östliche Seite der Baugrube wird stückweise mit einer Spundwand oder nach einge- 

hender Prüfung mit Tiefbauspezialisten allenfalls auch mit Nagelwänden gesichert. Für die 

übrigen Abschlüsse der Baugrube sind freie Böschungen und, wo notwendig, Baumeister- 

Rühlwände oder Nagelwände, vorgesehen. Es wird eine offene Wasserhaltung mit Pump- 

sümpfen geplant. Infolge der schlechten Baugrundeigenschaften ist eine kombinierte Pfahl- 

Platten-Fundation mit schwimmenden Pfählen vorgesehen, welche die Gebäudelasten über 

Mantelreibung und einen Spitzenwiderstand in die tragfähigere Schicht des sandig-kiesigen 

Bachschuttes leiten. Die Pfahl-Platten-Fundation ist so dimensioniert, dass die zu erwar- 

tenden Setzungen zu keinerlei Beeinträchtigung der Gebrauchstauglichkeit oder zu Schä- 

den am Gebäude führen. 

Tragkonstruktion

Die Tragkonstruktion im UG ist in der konventionellen Stahlbetonbauweise konzipiert. Ab der 

Decke über dem UG ist das Tragwerk ein konstruktiver Holzbau mit Holzstützenunterzügen 

und einer vorfabrizierten Holz-Beton-Verbund-Decke. Das regelmässige Stützenraster mit 

vertikal durchlaufenden Stützen sorgt für einen klar definierten Lastabtrag und ermöglicht 

eine flexible Anordnung der Gebäudenutzungen. 

Ergänzend zur Holztragkonstruktion wird der Treppenhauskern und die Liftschächte in Stahl- 

beton ausgeführt, die das Gebäude gegenüber horizontalen Einwirkungen stabilisieren. Mit 

der Anordnung des betonierten Treppenhauskerns im Zentrum des Gebäudes wird ein effi- 

zientes Erdbebenverhalten sichergestellt. Dabei ist die Grundrissform des Bauwerkes sehr 

kompakt und durch die kurzen Distanzen zum massiven Treppenhauskern entstehen kaum 

Torsionen aus Erdbeben.  Unterstützend für das Aussteifungs-System sind die gewählte 

Deckenscheiben aus Holz-Beton-Verbunddecken. Das Bauwerk wird gemäss Norm SIA 261 

entsprechend der Nutzung von überregionaler Bedeutung in die Bauwerksklasse BWK II ein- 

geteilt. Die Erbebenzone ist gemäss SIA 261 Z2. Gemäss dem Baugrundgutachten ist von der 

Baugrundklasse E auszugehen.  

Das regelmässige Stützenraster und die klar definierten Tragelemente ermöglichen eine 

möglichst hohe Flexibilität für zukünftige Nutzungsänderungen. 

Holzbau:

Die Geschosse ab Decke über UG sind in Holzsystembauweise vorgesehen. Die Tragkonstruk- 

tion ist auf 60 Minuten Brandwiderstand bemessen. Der Treppenhauskern wird massiv in 

Stahlbeton ausgeführt. Dabei werden die vertikalen Kräfte via Stützen sowie dem massiven 

Treppenhauskern abgetragen. Somit besteht eine höchstmögliche Flexibilität was die Raum- 

einteilung und –Gestaltung betrifft. Die horizontale Aussteifung erfolgt über den Treppen- 

hauskern, welcher die horizontalen Kräfte aus den Holz-Beton-Verbunddecken übernimmt. 

Die Geschossdecken wie auch Dächer (welche bei einer späteren Aufstockung als Decke 

dienen) bestehen aus großformatigen vorfabrizierten Holz-Beton Verbunddecken. Diese 

Decken bestehen aus Fichtenholzrahmen (Rippen) und vorfabrizierten Betonplatten, welche 

statisch miteinander im Verbund wirken. Die Decken liegen auf Unterzügen, welche die Last- 

abtragung in die Stützen gewährleisten. Die Elemente für die raumakustischen Massnahmen 

werden mit Abstand zwischen den Holzrippen angebracht.

Um die Zu- und Wegfahrt im Bereich des gedeckten Haupteingangs optimal zu gewährleisten, 

werden zwei Stützen weggelassen. Die darüber liegenden Kräfte werden pro Geschoss über 

einen Holzträger im Aussenwandbereich abgefangen und seitlich weitergeleitet. 

Die Innenwände sind in Ständer-Leichtbauweise ausgeführt mit beidseitiger Beplankung aus 

Gipsfaserplatten und einer Hohlraumdämmung. Teilweise werden die Wände mit gekoppelten 

Ständern (Schallschutz) ausgeführt. Die Wandbekleidungen in den Erschliessungszonen 

bestehen aus Dreischichtplatten. 

0 2 105

Fassadenschnitt / Materialisierung

Gesamtleistungsstudie "Heilpädagogisches Zentrum Innerschwyz"

UG 458.55

EG 462.00

458.55

462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Wandaufbau I-A:
nach Anforderung Minergie A
- Tapete
-  Gipsfaserplatte / weiss
- OSB Platte
- Ständerkonstruktion
   dazw. Wärmedämmung;
  davon 15 mm Gipsfaserplatte
- Gipsfaserplatte / DWD
- Fassadenbahn 
- Hinterlüftung: 
   Lattenrost horizontal + vertikal
- Holzfassadenverkl. Nut & Kamm
   in Rahmenkonstruktion

1.5
1.5

31.5

1.5

3+2
1.5

cm
cm
cm

cm

cm
cm

Arbeitsfläche
OK+0.72 ab FB

Sonnenschutz:
VR 70 / perfor. Lamellen

Blendschutz:
Innen Vorhangschiene

Fenster: 
Holzmetallfenster 3-Fach IV

Fensterbank / Brandschürze:
- Holzkonstruktion, Blechabdeckung
   (Brandschutz-Geschosstrennung)
- rundumlaufend 
- Auskragung für Witterungsschutz

Raumhöhe i.L. Schulzimmer:
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Raumhöhe i.L. Kindergarten
-bis Betonelement = 3.44
-bis Akustikdäm     = 3.25
-bis Holzträger      = 3.10

Bodenaufbau Dachterrasse:
nach Anforderung Minergie A
- Grossformatige Zementplatten
- Sand / Splitt
- Trennlage
- Gefällsdämmung 
- Wärmedämmung PUR/PIR
- Abdichtungsbahn
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht 

4
4

10
20

14
20x34

cm
cm

cm
cm

cm
cm

Bodenaufbau Werken (Untergeschoss):
nach Anforderung Minergie A
- Industrieparkett Eiche
- Anhydrit UB
- WD+TS Dämmung
- Abdichtung
- Betonbodenplatte
- Dämmschicht PUR
- Magerbeton

0.5
7.5

2+2

28
20

5

cm
cm
cm

cm
cm
cm

Bodenaufbau Kindergarten (Erdgeschoss):
- Linoleum
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betondecke
- Akustikplatte

0.5
7.5

2+2
28

5

cm
cm

cm
cm
cm

Stütze:
26x28 cm

Nachtauskühlung:
seitl. Fensterflügel (Fläche grösser 5% der Raumfläche)
mit aussenliegendem Lüftungsgitter (Absturzsicherung)

Lüftungsgitter:
-Aussen bündig mit Holzmetallfenster 

7.
16

4.
20

3.
60

3.
60

3.60 3.60 3.60

Schemaplan Elementbau Statikkonzept / Stützenraster & BetonkernGrundriss-Ausschnitt und Fassadenansicht 1:50

Träger:
2 Stk à BxH 7x34cm

Träger:
BxH 14x34cm

Schulzimmer

Bodenaufbau Schulzimmer (Obergeschosse):
- Linoleum 
- Anhydrit UB
- PE-Folie
- WD+TS Dämmung
- Betonelemente vorfabriziert
- Holzträger  BxH
- dazw. Akustikplatte: zementgeb.
   Holzwollplatte Kleinfaserung
   mit integrierter Beleuchtung
   60 % der Betonuntersicht

0.5
7.5

2+2
14

20x34

cm
cm

cm
cm
cm

Schulzimmer

Schulzimmer

Raumhöhe i.L. 
-bis Betonelement = 3.19
-bis Akustikdäm     = 3.00
-bis Holzträger      = 2.85

Träger:
2 Stk à BxH 10x34cm

Träger:
BxH 20x34cm

KITA

Schulzimmer

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

LüftungVelo Lichthof

Dachterrasse

Korridor Schulzimmer

Schulzimmer
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2 Monoblocks

477.0

Hauptkorridor

Eingangshalle / MZR

Hauptkorridor

Hauptkorridor

Hauptkorridor

HauptkorridorHauswirtschaft Ruheraum Schulgarten

UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

DG 476.30

OK D 479.75

KITA

Schulzimmer

479.75

Werken

Essraum

Verwaltung

Therapie

Gymnastik

TechnikVelo Lichthof

Dachterrasse

458.55

462.00

465.70

469.15

472.60

476.05

479.75

Schulzimmer

Schulzimmer

Einfahrt UG 458.55

EG 462.00

1.OG 465.70

2.OG 469.15

3.OG 472.60

OK D 476.77

OK D 479.75

460.70

463.00

478.5

473.0

Querschnitt 5-5   1:200 Längsschnitt 6-6   1:200

HLK-Schema inkl. Nachtauskühlung

Statikkonzept / Holzbau Isonometrie

System-Querschnitt 1:50

Fassadenschnitt 1:50

4
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Zuluft

Abluft

Nachtauskühlung

PV-Anlage

Fortluft

Aussenluft

Beton / Masse für Nachtauskühlung

halter  |  lussi  |  häring  |  w+s

Die Aussenwände werden in Holzständer Bauweise erstellt. Die Wärmedämmung erfolgt zwi- 

schen den Ständern und einer zusätzlichen durchgehenden Schicht auf der äusseren Seite. 

Die hinterlüftete Holzrahmen-Verkleidung ist mit leicht zurückversetzten vertikalen Fichten- 

brettern ausgefacht. Die horizontalen auskragenden Gesimse dienen als Wetter- und Hitze- 

schutz und übernehmen gleichzeitig die Funktion als Brandriegel. Die Fassadenbekleidung ist 

aus Fichtenholz. 

Gebäudetechnik 

Elektro: Die Erschliessung erfolgt mittels Niederspannung ab der örtlichen EVU-Versorgung 

auf die NS-Hauptverteilung. Für den Fall des Stromunterbruchs ist für sensible Verbraucher 

eine USV-Anlage vorgesehen. Komplette Niederspannungshauptverteilung mit den Einspei- 

sungen (inkl. PV)  sowie Messeinrichtungen und Hauptabgänge auf die Unterverteilungen, 

Steuerschränke und Anlagen. Die Verteilanlagen werden in den jeweiligen Etagen zentral bei 

den Steigzonen angeordnet.  Die Erdungen bzw. Potentialausgleiche, Blitz- und Überspan- 

nungsschutz sowie die Sicherheits- und Überwachungsanlagen stellen den notwendigen Per- 

sonen- und Anlagenschutz her.  Komplette Starkstrominstallationen für die Gebäudetechnik 

und andere Hilfsenergien. Die eingesetzte LED-Lichttechnik sorgt im ganzen Gebäude für eine 

ausreichende Beleuchtung. Vollumfängliche Kommunikationsverkabelung und lückenlose 

Abdeckung für Wireless-Empfang im ganzen Gebäude. 

Gebäudeautomation: Über die Management- und Automationsebene werden sämtliche gebäu- 

detechnischen Anlagen in ihrer ganzen Funktionalität über eine gemeinsame Kommunikations- 

ebene erschlossen. Die autonome Licht- und Storensteuerung sowie die Raumautomation 

leiten spezifische Informationen bezüglich Licht-Steuerung, Präsenzmelder, Störmeldungen, 

Überwachungen und Befehle an die Gebäudeautomation weiter. Für die Raumautomation wird 

pro Raum ein Raumbediengerät mit Anwesenheitsbedienung inkl. integrierter Raumtempe- 

raturmessung und Aktivierung der Nachtauskühlung eingesetzt.

Nachtauskühlung: Grundsätzlich kann nachts und auch ganztags die Auskühlung der Räume 

natürlich erfolgen. Die dazu benötigten Aktionen werden über Instruktionen und Anweisungen 

an die Lehrpersonen weitergereicht. Die natürliche Auskühlung erfolgt dann über geöffnete 

Fenster und Türen. Das Treppenhaus wird dazu zur Atmosphäre hin geöffnet, sodass sich 

eine genügend starke Kaminwirkung einstellt. Als Unterstützung tagsüber und insbesondere 

über Nacht werden die Lüftungsanlagen eingeschaltet, um so den für die Nachtauskühlung 

benötigten Luftwechsel herzustellen. Hierzu muss sich ein genügend grosses Temperatur- 

gefälle zwischen der Aussenluft- und Raumlufttemperatur einstellen.  Die dazu benötigten 

Steuer- und Regelkreise werden über die Gebäudeautomation bewerkstelligt.

Heizungsanlage: Die benötigte Wärme wird seitens Wärmeverbund der Agro AG bereitgestellt. 

Ab den bereits vorinstallierten Abgangsleitungen lässt sich das Gebäude relativ einfach an 

den Wärmeverbund anschliessen. Die Wärmeabgabe erfolgt ab Agro-Umformerstation und in 

Folge über den Sekundärkreislauf bis zum Fussboden-Heizsystem.

Lüftungsanlagen: Die Räume werden je nach Nutzungsart über separate Lüftungsanlagen mit 

deren spezifischen Lüftungsapparaten be- und entlüftet.

Sanitär: Für das Abführen des Schmutzwassers werden die Kanalisationsleitungen mit deren 

Nebenanlagen erstellt. Die allgemeinen und speziellen Sanitärapparate sowie Feuerschutzein- 

richtungen werden gemäss den gängigen Normen und  Vorschriften sowie den Bauherren- 

vorgaben und Gastro-Einrichtungsunterlagen bestellt. Die Ver- und Entsorgungsapparate für 

die Brauchwarmwassererwärmung, Enthärtungsanlage und Liegenschaftsentwässerungen 

werden an die entsprechenden Leitungsführungen angeschlossen.

Baugrund, Baugrube und Fundation

Das Baugrubenkonzept wird so ausgelegt, dass Beeinflussungen auf die Nachbargebäude 

und umliegenden Strassen und Plätze auf ein vernünftiges Minimum reduziert werden. Die 

nord-östliche Seite der Baugrube wird stückweise mit einer Spundwand oder nach einge- 

hender Prüfung mit Tiefbauspezialisten allenfalls auch mit Nagelwänden gesichert. Für die 

übrigen Abschlüsse der Baugrube sind freie Böschungen und, wo notwendig, Baumeister- 

Rühlwände oder Nagelwände, vorgesehen. Es wird eine offene Wasserhaltung mit Pump- 

sümpfen geplant. Infolge der schlechten Baugrundeigenschaften ist eine kombinierte Pfahl- 

Platten-Fundation mit schwimmenden Pfählen vorgesehen, welche die Gebäudelasten über 

Mantelreibung und einen Spitzenwiderstand in die tragfähigere Schicht des sandig-kiesigen 

Bachschuttes leiten. Die Pfahl-Platten-Fundation ist so dimensioniert, dass die zu erwar- 

tenden Setzungen zu keinerlei Beeinträchtigung der Gebrauchstauglichkeit oder zu Schä- 

den am Gebäude führen. 

Tragkonstruktion

Die Tragkonstruktion im UG ist in der konventionellen Stahlbetonbauweise konzipiert. Ab der 

Decke über dem UG ist das Tragwerk ein konstruktiver Holzbau mit Holzstützenunterzügen 

und einer vorfabrizierten Holz-Beton-Verbund-Decke. Das regelmässige Stützenraster mit 

vertikal durchlaufenden Stützen sorgt für einen klar definierten Lastabtrag und ermöglicht 

eine flexible Anordnung der Gebäudenutzungen. 

Ergänzend zur Holztragkonstruktion wird der Treppenhauskern und die Liftschächte in Stahl- 

beton ausgeführt, die das Gebäude gegenüber horizontalen Einwirkungen stabilisieren. Mit 

der Anordnung des betonierten Treppenhauskerns im Zentrum des Gebäudes wird ein effi- 

zientes Erdbebenverhalten sichergestellt. Dabei ist die Grundrissform des Bauwerkes sehr 

kompakt und durch die kurzen Distanzen zum massiven Treppenhauskern entstehen kaum 

Torsionen aus Erdbeben.  Unterstützend für das Aussteifungs-System sind die gewählte 

Deckenscheiben aus Holz-Beton-Verbunddecken. Das Bauwerk wird gemäss Norm SIA 261 

entsprechend der Nutzung von überregionaler Bedeutung in die Bauwerksklasse BWK II ein- 

geteilt. Die Erbebenzone ist gemäss SIA 261 Z2. Gemäss dem Baugrundgutachten ist von der 

Baugrundklasse E auszugehen.  

Das regelmässige Stützenraster und die klar definierten Tragelemente ermöglichen eine 

möglichst hohe Flexibilität für zukünftige Nutzungsänderungen. 

Holzbau:

Die Geschosse ab Decke über UG sind in Holzsystembauweise vorgesehen. Die Tragkonstruk- 

tion ist auf 60 Minuten Brandwiderstand bemessen. Der Treppenhauskern wird massiv in 

Stahlbeton ausgeführt. Dabei werden die vertikalen Kräfte via Stützen sowie dem massiven 

Treppenhauskern abgetragen. Somit besteht eine höchstmögliche Flexibilität was die Raum- 

einteilung und –Gestaltung betrifft. Die horizontale Aussteifung erfolgt über den Treppen- 

hauskern, welcher die horizontalen Kräfte aus den Holz-Beton-Verbunddecken übernimmt. 

Die Geschossdecken wie auch Dächer (welche bei einer späteren Aufstockung als Decke 

dienen) bestehen aus großformatigen vorfabrizierten Holz-Beton Verbunddecken. Diese 

Decken bestehen aus Fichtenholzrahmen (Rippen) und vorfabrizierten Betonplatten, welche 

statisch miteinander im Verbund wirken. Die Decken liegen auf Unterzügen, welche die Last- 

abtragung in die Stützen gewährleisten. Die Elemente für die raumakustischen Massnahmen 

werden mit Abstand zwischen den Holzrippen angebracht.

Um die Zu- und Wegfahrt im Bereich des gedeckten Haupteingangs optimal zu gewährleisten, 

werden zwei Stützen weggelassen. Die darüber liegenden Kräfte werden pro Geschoss über 

einen Holzträger im Aussenwandbereich abgefangen und seitlich weitergeleitet. 

Die Innenwände sind in Ständer-Leichtbauweise ausgeführt mit beidseitiger Beplankung aus 

Gipsfaserplatten und einer Hohlraumdämmung. Teilweise werden die Wände mit gekoppelten 

Ständern (Schallschutz) ausgeführt. Die Wandbekleidungen in den Erschliessungszonen 

bestehen aus Dreischichtplatten. 
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